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js Donaublod 


Wie Tardien den Anſchluß Oeſterreichs an Deutichland verhindern will — Franzöſiſche Vorherrſchaftspläne 
Ein großer Wirkſchaftsblock gegen Deutſchland — Mit finanzieller Hilfe ins franzöſiſche Joch 


en Taf. Ueber die Verhandlungen, die Tardieu in den 
kkertden mit den Vertretern der kleinen Entente, 
Latrine und Ungarns über eine engere wirt⸗ 
Ay wird che Verbindung der Donauſtaaten geführt 
letzt bekannt, daß bereits in den letzten Monaten 

il zum eichiſchen Regierung von franzöſiſcher Seite wieder⸗ 
ante usdruck gebracht worden iſt. eine finanzielle Hilſe 
in 5 könne für Oeſterreich nue in Frage kommen, 
adi ‚übjehbarer Zeit eine engere wirtſchaftliche Ver: 
ng zwiſchen Oeſterreich, Ungarn und der 
Ike G [Lo wakei zuſtande gekommen ſei. Gleichlau⸗ 
1 Ralärungen ſollen von franzöſiſcher Seite der unga⸗ 
Mig egierung gegeben worden ſein. Die franzöſiſchen 
i gehen dahin, zunächſt zwiſchen Oeſterreich, Ungarn 
Tſchechoflowakei Vereinbarungen auf der Grund⸗ 
orzugszöllen herzuſtellen, die den erſten Schritt 


— 


it den übrigen Mächten der kleinen Entente 
Fat Polen bilden ſoll. 8 
nien Sten hat, wie weiter mitgeteilt wird, in Genf in 
n f inne eingehende Beſprechungen mit den italie⸗ 
en üpenminiter Grandi, dem engliſchen Aupenminiiter 
u gefz and dem tſchechaflowaliſchen Außenminiſter Be⸗ 
ld lügrt, um ſich die Unterſtützung der engliſchen 
üchernlieniſchen Regierung für dieſe Pläne zu 
ene Nach den franzöſiſchen Plünen it ausdrüclich 
| an ligung Deutſchlands an dem wirtſchaftlichen 
dieuſe inden ſch l uh dieſer Staaten ausgeſchloſſen. 
u Vert nicht bekannt geworden, daß Tardien etwa auch 
Ab. D retern der deutſchen Regierung hierüber geſprochen 
Ne Regen ſoll ausgerechnet von iſchechoflowakiſcher Seite 
kinduingewieſen worden ſein, daß eine wirtſchaftliche 


ung der Tſchechoſlowakei mit den Donau⸗ 


* U weiteren wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß dieſes 


| 


terhin auch über 


ſtagten ohne Beteiligung Deutſchlands nicht denk⸗ 
bar wäre, da die Tſchechoflowakei auf den verſchiedenen Ge: 
bieten gemeinſame wirtſchaftliche Intereſſen 
mit Deutſchland habe. 

Es iſt zu erwarten, daß dieſe Verhandlungen, die von 
franzöſiſcher Seite mit großem Nachdruck geführt werden, in 
nächſter Zeit fortgeſetzt werden. 


Deuiſchland nicht unterrichtet! 
Berlin. Der deutſche Vertreter auf der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, Botſchafter Nadolny, ſowie der deut⸗ 
ſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, werden am mor⸗ 
gigen Freitag in Berlin erwartet, um der Reichsregierung 
über die inzwiſchen gepflogenen perſönlichen Unter: 
haltungen, insbejondere mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſtdenten über die grundſätzlichen Fragen der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Bericht zu erſtatten. Herr von Hoeſch wird wei⸗ 
die deutſch⸗franzöfiſchen Wirt: 
ſchaftsver handlungen berichten. Wie verlautet, 


iſt nicht bekannt, daß der franzöſſche Miniſterpräſident Tar⸗ 


dien, ſei es den deutſchen Botichafter in Paris, ſei es die 
deutſche Vertretung in Genf auch über ſeine Pläne eines 
wirlſchaftlichen Donaubundes zwiſchen Oeſter⸗ 
reich. Ungarn und der Tſchechoſlowakei unter: 
richtet hat, obwohl er in Genf nach Nachrichten von dort 
ſowohl den engliſchen, wie auch den italieniſchen Außen⸗ 
miniſter darüber ins Bild geſetzt hat. Dieſe, bewußt 
unteiſchiedliche Behandlung ſteht im kraſſen Gegenſatz zu der 
Tatſache, daß ſich Deutſchland und Oeſterreich ſ. Zt. beeilt 
hatten, den Plan einer Zollunion in allen euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädten gleichzeitig amtlich bes 
kannt zugeben. 


Jolen zu den deutſchen Verhandlungen 


Die Stellungnahme zu den „Iberlarifen“ — Neue Kampſftarife in Ausſicht 


„War; 2 BWIN: 5 EN 
bela c u. Zu den bevorstehenden deutſch⸗polniſchen Unter: ſchaftlich zu unifizieren Die polniſchen Einfuhrverbote 


en, die im Zuſammenhang mit dem deutſchen Obertarif 
Wegen geführt werden ſollen, erklärt die halbamtliche 
Fr Wegs kur“, daß durch dieſen „Meinungsaustauſch“ 
— * die Grundlage des deutſch⸗polniſchen Handels: 
ue „des vom 13. März 1930, der von Polen ratifiziert 
t ber ndert werden könnte. Weiter heißt es: „In Anbe⸗ 
ser: ad Tatſache, daß der Hanbelsveritag von Polen ratiſi⸗ 
Nat. te, ſteht die polniſche Regierung auf dem Stand: 
eln der deutſche Oßertarif keine Anmendung in bezug auf 
Wach Ausfuhr finden darf“. Ferner wird noch einmal 
bu t . daß, falls der deutſche Obertarif gegen Polen in 
und ten ſollte, Polen zu gleichen Maßnahmen ſchrei⸗ 
N in Polen Höchſttarife für die deutſche Ausfuhr 
en einführen werde. Deutſchland habe bis jetzt ver⸗ 
Handelsvertrag mit Polen zu ratiſizieren. 


i l 5 
ur Nhaftstrieg Polen gegen Danzig? 
bre von au. Die halbamtliche „Iskra⸗Agentur“ veröffentlicht 
ö uch d Güſtändiger Seite veranlaßte Erklärung zu dem Wh: 
GM Ri Kontingentsverhandlungen mit Danzig. 
ug ißt es, daß 
AN Runge Mur der einzige Weg geblieben iſt, eine Erledi⸗ 
Diͤeſer Angelegenheit zu ſuchen, nämlich durch eine 


r den 


e Daran Entſcheidung des Völkerbundes“. 

ent, 8 5 TE zu folgern, Paß Polen nicht mehr gewillt zu ſein 
N Wöt Danzig weiter zu verhandeln, ſondern 
% Tehtf. n den Völkerbund menden wird. Die Schuld wird 
N 1 los zugeſchoben, „deſſon Vertreter auf die polniſchen 
. die Kontingente aufzuheben, augenſcheinlich mehr 
itiſchen Gründen, als aus wirtſchaftlichen 
3 offizielle Antwort gegeben hätte“. 


Handels: und Induſtriekontingente, die Danzig 
d dez Warſchauer Abkommens vom Jahre 1921 recht? 
erh; nunmehr lediglich als vorübergehende 

und 50 von Danzig „mißbrauchte“ Sonderrechte zu bezeich⸗ 
ehe dorauf drängt, die Freie Stadt zur Aufgabe dieſe⸗ 
r bewegen. Der polniſche Vorſchlag geht dahin, die 

e' Danzig vertragsmäßig zugeſicherte wirtſchaftliche Auto⸗ 


ufzuheben und die „Freie Stadt“ mit Polen wirt⸗ 


* 
* 


werden gutomatiſch auf Danzig verpflichten und die der Danı 
ziger Kaufmannſchaft zugebilligten Kontingente würden nach den 
gleichen Grundjäßen erfolgen, wie dies für die polniſchen Firmen 
durch die Aus⸗ und Einfuhrzentrale des polniſchen Handelsmini⸗ 
ſteriums geſchieht.“ 


Vor der Auflöſung 
des memelländiſchen Landtags 

Memel. Am Mittwoch fand eine neue Unterredung 
zwiſchen den Vertretern der Mehrheitsparteien und dem 
Sandespräfidenien Sim mat ſtaott, die aber ebenfalls zu 
keinem Ergebnis geführt haben. Die Mehrheits⸗ 
parteien haben Simmat in einem Schreiben erklärt, day fie 
ſich an der Direktoriumsbildung nicht beteiligen könnten, 
wenn Simmat auf dem Standpunkt beſtehen bleibe, daß er 
auſtatt drei, vier Mitglieder in ſein Direktorium nehme, um 
jo die Mehrheitsparteien jederzeit füberſtimmen zu können. 
Die Verhandlungen dürfen nunmehr als endgültig geſchei⸗ 
tert betrachtet werden. In der nächſten Woche ſoll eine 
Landtagsſitzung ſtattfinden. Man rechnet damit, daß auf 
Grund einer abgelehnten Vertrauensfrage für Simmat der 
Landtag aufgelöſt werden wird. 


3 Sparmaßnahmen 
um engliſchen Militärhaushalt 


London. Am Donnerstag wurden die amtlichen Zah⸗ 
len der Haushalte für die Armee, Marine und Luftſtreit⸗ 
kräfte veröffentlicht, die insgeſamt eine Erſparnis von 
5 270 700 Pfund gegenüber dem Vorjahre zei⸗ 
gen. Die Geſamterſparniſſe des diesjährigen Haushalts 
werden danach unter Hinzurechnung der bereits peröffent- 
lichten Zuſatzziffern für die zivilen Haushalte auf 12 857 360 
Pfund beziffert. 

Der Poranſchlag für die Armee beläuft ſich auf Pfund 
36 488 000 (Verminderung 3442 000 Pfund), für die Ma⸗ 
rine auf Pfund 50 476 000 (Verminderung 1128 700 Pfund) 
und für die Luftſtreitkräfte auf 17 400 000 Pfund (Vermin⸗ 
derung Pfund 700 000). 


Warſchau — Berlin! 


Kommt es zu Wirtihaftsperhandlungen? 

Seit 1925 befinden ſich Deutſchland und Polen in einem 
„Wirtſchaftskrieg“, der, je nach der internationalen Stim⸗ 
mung, eine Verſchärfung oder Abmilderung erfuhr, aber 
beide Nachbarn machten immerhin Geſchäfte, die für ihre 
Volkswirtſchaft nicht ohne Bedeutung waren. Nach Jahre 
hindurch dauernden Verhandlungen, die immer wieder dann 
unterbrochen wurden, wenn es ſchien, daß die Einigung 
kurz bevorſtehe, kam ſchließlich Anfang 1930 der „Kleine 
Handelsvertrag“ zuſtande. Polen hat ihn unmittelbar 
ratifiziert, Deutſchland hat ihn infolge ſeiner innerpoliti⸗ 
ſchen Stimmung nicht ratifiziert. So lange noch die So⸗ 
zialdemokratie in der Regierung Einfluß hatte, baute man 
auf den damaligen deutſchen Geſandten Rauſcher, und Polen 
war es, welches durch ſogenannte „Kampfzölle“ die Eini⸗ 
gung verhindert hat. Nachdem in Deutſchland rein bürger⸗ 


liche Regierungen am Ruder ſind, hat man es in Berlin 
nicht jo eilig, dann kamen die Huſarenritte gegen Oſten der 


Treviranus und die Hetzreden der Stahlhelm und Sitler⸗ 
jünger, die Ankündigung des „Dritten Reiches“ und man 
wird kaum ſagen können, daß es eine Atmoſphäre war, die 
zur Beſſerung beiderſeitiger Beziehungen beitragen konnte, 

Man muß der Regierung Pilſudski, gleichviel wie der 
Premier jeweils hieß, nachſagen, daß ſie ſich in Regierungs- 
erklärungen nie im deutſchfeindlichen Chauvinismus über⸗ 
worfen hat, aber dafür beſorgten es ihre Anhänger, gleich⸗ 
viel ob aus dem Regierungslager oder vom Weſtmarken⸗ 
verein, in der Behandlung der deutſchen Minderheit durch 
Grazynski und ſeine oberſchleſiſche Politik, die letzten offe⸗ 
nen deutſchfeindlichen Anträge im Schleſiſchen Sejm gegen 
Reichsdeutſche, und nicht zuletzt in der Preſſe der polniſchen 
Oppoſition, mit Ausnahme der Sozialiſten, war wohl auch 
kaum ein . zur Verſtändigung mit Deutſchland zu 
verſpüren. Bei aller ehrlichen Mühe des deulſchen Geſandten 
von Moltke war es doch ſeit Jahr und Tag nicht möglich, 
irgendwie die Verhandlungen wieder anzukurbeln, wobei 
wiederum betont werden muß, daß der Warenabſatz nach 
beiden Ländern immer eine gewiſſe Bedeutung hatte. Aber 
die internationale Politik ließ Polen oft zurückſchrecken, 
man mußte auf den franzöſiſchen > Rückſicht nehmen 
und der erforderliche wirtſchaftliche Selbſtſchutz ließ die 
polniſche Regierung wiederum Zollmaßnahmen treffen, die 
in Berlin nicht anders wie als neue Kampfzölle gegen die 
deutſche Einfuhr nach Polen betrachtet werden mußte. Daß 
von Berlin aus wiederum im Intereſſe der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft ſolche Kampfmaßnahmen nicht ohne Folgen blieben, 

ht aus dem Beſchluß der letzten „Obertarife“ für die Ein⸗ 
fuhr hervor, die wohl auch in Warſchau nicht ohne Eindruck 
geblieben ſind. Man hat ſie ſofort als a Polen gerichtet 
ausgelegt, da Deutſchland ſie angeblich ſonſt nur noch 
gegen Argentinien und Kanada anwenden kann. 

Nun kommt die immerhin erfreuliche Nachricht, daß 
polniſcherſeits ein Schritt in Berlin unternommen wurde, 
in welchem neue Verhandlungen über die letzten Zölle oder 
über das Inkrafttreten neuer Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen gewünſcht werden. Man kann es verſtehen, daß den 
Nationaliſten zu beiden Seiten der Grenze alles unbequem 
iſt, was auf eine Zuſammenarbeit der Nachbarn gerichtet 
iſt. Die deutſchen Nationaliſten poltern und drohen, daß 
man 2 in Warſchau nicht einbilden ſolle, als wenn man 
jetzt deutſcherſeits irgendwelche Zugeſtändniſſe erwarten 
könne, und die polniſche Oppoſitionspreſſe iſt voller Schaden⸗ 
freude, die allmächtige Samacjaregierung iſt doch vor 
Deutſchland zu Kreuze gekrochen, weil ſie einen Ausgleich 
mit Deutſchland verſucht, ſo iſt das nach den Begriffen der 
„Patentpatrioten“ ſofort eine Kapitulation von Deutiſch⸗ 
land. Wir ſehen ſie wieder vereint im Bunde, die Na⸗ 
tionaliſten jenſeits und diesſeits der Grenze. Mögen die 
Völker verrecken, wenn nur die Nationaliſten ihre 
chauviniſtiſchen Hetzen weiter betreiben können; daß die 
wirtſchaftlichen Votausſetzungen auch etwas Vernunft be⸗ 
dürfen, das intereſſiert die Herrſchaften viel weniger. Und 
ginge es nach den Wünſchen gewiſſer Patrioten, ſo 
dürften die Völker nur einen Krieg in Permanenz führen. 
Verſtändigung, das iſt etwas für die Pazifiſten, die in 
dieſem Weltchaos keine Lebensexiſtenz haben. 

Gewiß ſoll man ſich darüber nicht täuſchen, daß die 
Atmosphäre, in der die Verhandlungen aufgenommen wer⸗ 
den, alles andere, nur keine günſtigen Momente aufweiſt, 


* 


5 
5 


und daß die Unterhändler großen Mut aufweifen müſſen, 
wenn ſie zu einer Verſtändigung hinſichtlich normaler Ge⸗ 
ſtaltung der Handelsbeziehungen kommen wollen. Und 
eine Normaliſierung der Verhältniſſe iſt erforderlich, wenn 
die Völker die heutige Kriſe nicht noch weiter vergrößern 
wollen. Damit müſſen ſich ſchon die Patrioten abfinden, 
daß Deutſchland, ſelbſt in der Kriſe noch, gegenüber Polen 
eine Wirtſchaftsmacht iſt, aber je weniger es davon Gebrauch 
macht, um ſo größer die Abſätze, die es nach Polen über⸗ 
merfen kann. Die Abnehmer Deutſchlands haben ſich ohne⸗ 
hin mit Zollmauern umgeben und Polen iſt zwar in ſeinem 
heutigen Wirtſchaftszuſtand nicht gerade ein außergewöhn⸗ 
lich zahlungsfähiger Kunde, aber ſchließlich ändern ſich die 
Zeiten, und auch dann iſt es beſſer, ſchon gute oder normale 
Beziehungen zu haben, ſtatt ſie erſt normaliſieren zu müſſen. 
Wir haben an dieſer Stelle immer wieder hervorgehoben, 
daß die erſte Vorausſetzung zur deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung, die Anknüpfung normaler Handelsbeziehungen 
iſt. Wird erſt wieder der deutſche Kaufmann und 
deutſche Ware in Polen normal gehandelt, ſo wird ſich 
auch jenſeits der Grenze der Polenhaß legen. 

Wir ſind weit davon entfernt, ſchon bei der bloßen Nach⸗ 
richt von kommenden Verhandlungen, in Illuſionen zu ver⸗ 
fallen. Aber wenn man ehrlich die Verſtändigung will und 
die Gegenſätze zu beſeitigen beabſichtigt, dann iſt eben die 
erſte Voraussetzung, daß man ſich zum Meinungsaustauſch 
an einen Tiſch ſetzt. Und das unter grundſätzlicher Beto⸗ 
nung der Tatſache, daß der, ſeit 1925 herrſchende Wirtſchafts⸗ 
krieg, keinem einen Vorteil, aber beiden Nachbarn einen un⸗ 
geheuren Schaden zugefügt hat. Bei Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Ländern, wie Deutſchland und Polen, kann es keinen 
Sicger und keinen Beſiegten geben, ſondern gleichwertige 
Partner, die nicht der Liebe wegen an einem Tiſch ſitzen, 
ſondern beiderſeitig verdienen können und wollen. Politik 
laſſe man erſt in zweiter Linie aufmarſchieren, und es iſt 
immerhin unmöglich, daß die Regierungsvertreter an einem 
Tiſch ſitzen und die Preſſe aufeinander hetzen. Dieſen Zu⸗ 
ſtand wenigſtens für einige Monate zu beheben, iſt ſchon 
wert, daß die Nationaliſten toben, daß die Regierungen ein⸗ 
ander zu Kreuze gebrochen ſind. Darum iſt auch der Schritt 
Warſchaus durchaus zu begrüßen, mögen ihn die Nationa⸗ 
liſten auch als Schwäche auslegen. Natürlich liegt es nicht 
an Warſchau allein, ſondern auch die Staatsmänner in Ber⸗ 
un müſſen ein wenig erkennen, daß ſie Polen bisher nicht 
vermocht haben, handelspolitiſch aus ihrer Einfuhr: u. Aus⸗ 
fuhrkarte auszuſchalten. Und iſt der gute Wille beiderſeitig 
5 dann wird ſich auch ein Weg zur Verſtändigung DR 

en. ll. 


Hitlers Diktaturgelüſte 

Der Stahlhelm beginnt zu enthüllen. 

er politiſche Referent des Landesverbandes Braunſchweig 

im Stahlhelm, Krempel, machte auf einem ſtaatspoliti⸗ 

ſchen Abend der Deutſchnationalen Volkspartei bemerkenswerte 

Mitteilungen über die Zerwürfniſſe innerhalb 

der „nationalen Front“. Krempel erklärte, daß ſeine 

Informationen nicht mehr als vertraulich betrachtet zu werden 
brauchen. 

Die Kandidatur Düſterbergs ſei — ſo führte Krempel aus 

— nur deshalb ins Auge gefaßt worden, weil die Deutſchnatio⸗ 

nale Volkspartei und der Stahlhelm die nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Bedingungen von Harzburg auf keinen. 


einem Vierteljahr werde er die Herrſchaft in Preußen in 
der Hand haben. Dieſe Vorausſage ſei in keiner Weiſe 
eingetroffen. Von den Nationalſozialiſten ſeien nach der Ueber⸗ 
nahme der Macht im Reich und nach einem Sieg bei der Reichs⸗ 
präſidentenwahl die Poſten des Reichskanzlers, des Außenmini⸗ 
ſters, des Wehrminiſters und des Innenminiſters verlangt wor⸗ 
den. Hugenberg und dem Stahlhelm habe man 
lediglich die Verwaltung der Finanzen in die 
Hand geben wollen. So habe man die Deutſchnationalen und 
die Stahlhelmvertreter zu Bonzen der Nazis machen wollen, 
während die Nationalſozialiſten die Macht allein in der Hand 
gehalten hätten. Hitler habe ſogar über den Fortbeſtand des 


Stahlhelms keine bindenden Verſprechungen ab⸗ 
geben wollen, Aus dieſen Gründen hätten Deutſchnationale 
und Stahlhelmer die Kandidatur Fitlers auf keinen Fall un⸗ 
anderes angenommen 


terſtützen können. Wenn Fitler etwas 
habe, jo habe er ſich eben gründlich geirrt. 


Hochbekrieb vor Einführung 
der engliſchen Schutzzölle 
Am Tage vor der Einführung des neuen Schutzzolles in Eng- 
land herrſchte in den Londoner Docks Hochbetrieb, da man noch 
möglichſt viele Waren zu den bisher niedrigen Zollſätzen ins 
Land bringen wollte. Unſer Stimmungsbild von einer Londoner 
Werft gibt das heftige Leben und Treiben am letzten Tage des 
Freihandels wieder — ein ungewohntes Bild in dieſer Zeit 

der Weltwirtſchaftskriſe. 


| beinen Fal 
hätten annehmen können. Hitler habe in Harzburg erklärt, in 


Dzeanfliener Lindberghs Sohn entführt 


Das Bild zeigt Lindberghs Söhnchen Char les Auguftus und das Ehepaar Lindbergh. R 1 
Ein ſenſationeller Kinderraub erregt die Def” ntlichkeit der Vereinigten Staaten. Das noch nicht zweijährige Sühuen gu 
amerikaniſchen Fliegerhelden Oberſt Lindbergh wurde in Abweſenheit der Eltern aus dem Landhaus der Lindherghs in de Stun 1 
yorker Villenvorort Weſt⸗Orange geraubt und entführt, vermutlich um Löſegeld zu erpreſſen. Innerhalb von wenigen e 
den wurde die geſamte Polizei der Staaten New Jerſey, Neuyork und Pennſylvania alarmiert, die, von der Bey 0 


eifrig unterſtützt, ſieberhaft nach dem Kind und den Tätern forſcht. 


New Vorl. Oberſt Lindbergh erhielt am Donnerstag einen Drohbrief, in de ie 
Gleichzeitig wurde er vor der Zuſammenarbeit mit der Polizei gewarnt. er 
Die Handſchrift des Drohbriefes wird z. Zt. mit der Notiz verglichen, die die Räuber am Fenſterrahmen des 9 
Es iſt ſerner gelungen, am Fenſter des Kinderzimmers Fingerabdrücke zu finden, die we 
Zahlreiche Perſonen, die im Verdacht ſtehen, an der Entführung des Kindes beteiligt zu ſein 9“ 


Kindes 30 000 Dollar gefordert werden. 


zimmers zurückgelaſſen hatten. 
Hinweiſe ergeben dürften. Ri 
Mitwiſſer der Tat zu fein, werden zur Zeit verhört. 


Inzwiſchen werden weitere Kindesentführungen aus St. Louis und Niles (Ohio) gemeldet. 


Jahren ſind in ganz Amerika nicht weniger als 2000 Kinder 


Riga. Wie der Sonderkorreſpondent der „Sewodnja“ 
aus Er meldet, der noch am Donnerstag im Kraftwagen 
die Gegend von Mäntſälä beſucht hat, iſt dieſes Hauptgebiet 
des Auſſtandes von regierungstreuen Truppen ein⸗ 
gekreiſt, während Mäntſälä ſelbſt noch in den Händen der 


Lappoanhänger iſt. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der 
Putſch der Lappo anhänger zuſammengebrochen iſt. 
* 


Helfingfors, Im Anſchluß an die Rundfunkrede des Staats: 
wurden, 


präſidenten, in der die Lappo⸗Anhänger aufgefordert 


an un ung duft nnn d 


Bor Wiederaufnahme der Feindseligkeiten iR 


Genf. Der chineſiſche Geſandte Yen machte in der 
Nachmittagsſitzung der Vollverſammlung des Völkerbundes zu 
Behinn ſeiner großen Anklagerede gegen Japan die Mittei⸗ 
lung, daß die Waffenſtillſtandsver handlungen 
zwiſchen Japan und China abgebrochen feien, da die japa⸗ 
niſche Regierung Bedingungen geſtellt hätte, wie ſie ein Sieger⸗ 
ſtaat einem beſiegten Staate aufzuerlegen pflege. 

Dieſe Bedingungen ſeien für Ching untraßber, 
deraufnahme der Feindſeligteiten ſtünde bevor. 


Japans und Chinas Regierungen 
zur Lage 

Tokio. In einer Sitzung des japaniſchen Kabinetts am 
Donnorstag wurde die Lage in Schanghai erneut beſprochen. 
Der Kriegsminiſter wies in ſeinem Bericht darauf hin, daß die 
den Truppen in Schanghai geſtellte Aufgabe beendet ſei. Be: 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Das Kabinett will die weiteren 
Schritte der chineſiſchen Regierung abwarten. Der Kriegsmini⸗ 
ſter betont, daß, wenn in China weitere japanfeindliche Aus⸗ 
ſchreitungen ſich ereignen ſollten, Japan gezwungen ſein würde, 
weitere Zwangsmaßnahmen zu ergreifen, um feine Inter⸗ 
eſſen zu ſchützen. 


Die Wie⸗ 


* 
* 


Nanling. Chineſiſche amtliche Kreiſe in Loyang 
teilen mit, daß die Gerüchte über ein Waſſenſtillſtandsangebot 
an Japan nicht den Tatſachen entſprechen. In einer heute 
ſbabtfindenden außerordentlichen Kabinettsſitzung wurde die Lage 
in Schanghai beraten. Die chineſiſche Regierung betont, daß ſie 
zwiſchen Schanghai und der Ma ndſchurei keinen 
Unterſchied mache und daß Japan auch aus dieſen Gebie⸗ 


‚ten feine Truppen zurückziehen müſſe. 
# 


Die neue Frontlinie bei Schanghai 

Schanghai. um 14 Uhr Ortszeit u: e der japaniſche 
Vormarſch auf der ganzen Linie eingeſtellt. Die japaniſche 
Froutlinie befindet ſich nunmehr ungefähr an der Grenze der 
20⸗Kilometer⸗Zone, d. h. von Liuho im Norden über Tal: 
jang und Nanſchiang bis Tſchenju. Die Truppen, die dieſe 
Linie bereits überſchritten hatten, wurden wieder zurückge⸗ 
zogen. In vielen Dörfern wurden die durchziehenden japa⸗ 
niſchen Truppen von chineſiſchen Scharſſchützen beſchoſſen, die 
gefangen genommen und erſchoſſen wurden. Die chin ſiſchen 
Truppen eröfneten nach Eintreten des Waffenſtillſtandes 
verſchicdentlich aus ihren neuen Stellungen hinter Nan⸗ 
ſchiang das Feuer auf die Japaner, ohne daß dieſe ſich jedoch 
in einen Kampf einließen. 


Salvador ſtellt die schuldenzahlung ein 

London. Die Regierung ven Salvador hat beſchloſſen, 
15 Schuldenzahlungen an das Ausland vorübergehend einzu⸗ 
ſtellen. 5 


Lappoputſch 3 


Beruhigung in Finnland — Scharfe Maßnahmen gegen die Putſchiſten 


eroubten 


* 
indel, 
wn, 


j 
8 65 


dem für die Rückgabe des 9 


ode 


ide 
In den letzten bei 
entführt worden. Ta 


uſammengebro 


unverzüglich heimzukehren, haben viele der bewaffneten dolle 
männer den Heimweg angetreten. In Mäntjäle ! e 
noch 700 Lappoanhänger verſammelt ſein, in Salo 300. ja 


lich verſuchen die Führer neue Anwerbungen, die 
keinen Erfolg haben. Zwiſchen General Wallenins 
einem der Führer ſoll es zu heftigen Auseina 
ſetzungen gekommen ſein, die damit endeten, daß 5 
nius dem Gegner die militäriſchen Abzeichen 

Auszeichnungen abriß. 


N 
f 


75 


| Die Forderungen der Grubenbeſitzer 
von Mähriſch⸗Oſtrau gun 
Mähriſch⸗Oſtrau. Die Grubenbeſitzer von Mähriſch⸗ 920 
haben einen Entwurf ausgearbeitet, in dem fie erklären, ge 


fen werden könne, daß 12000 Arbeiter entlaſſen und die 
um 27 bis 30 v. H. gekürzt werden, daß die Lohnzuſchläge 
die Arbeitsſtunden am Samstag geſtrichen und den 
tern die Deputatkohle genommen und ihnen an Stelle 
minderwertigeres Heizmaterial zur Verfügung geſtellt we 
In Kürze findet beim Bergrevieramt in Mähriſch⸗Oſtrau 
Beſprechung der Bergarbeiter mit den Vertretern der om 
ſtatt. Die Erregung in Mähriſch⸗Oſtrau ift groß. 


Litwinow wieder nach Genf abgerelf, 
Moskau. Außenkommiſſar Litwinow if am 4% 

nerstag abend 22,30 Uhr überraschend wieder nach Genf 4 % 

reiſt. Sein Beſchluß, nach einem zweitägigen Auſenth f, 

Moskau wieder perſönlich an den Genfer Beratungen u 

zunehmen, dürfte mit der Erörterung des ſernöſtlichen 

tes in Zuſammenhang zu bringen ſein. 


— — 


0 

Abſchied vom Breisfentungs-Rommill, 

Herr Goerdeler, der Preis enkungskommiſſar, hat erklärt, A 
ſeine Aufgabe im weſentlichen für beendet betrachte. — 
ſchied dürfte den Leidtragenden nicht allzu ſchwer wer 


Son 
nabend, den 5. März 1932 


— 
doiniſch )-Schlefien 


zu du di Jung gelernt... 
n eliig Une haben wir bereits amerikaniſche Zuſtände. 
it S Monaten haben dort die Frauen eine Woh⸗ 
uit tif einen bombardiert. in der ſich ein „Kapalier“ 
N das 2. hat. Die e Damen haben be⸗ 
dale dale ach eingeriſſen und wollten auf dieſe Art ihr 
Fate ert; wurden aber in der letzten Minute durch die 
8 un tieben. Nun wird jetzt aus Wilna über eine 
br; und Weffärc berichtet, die ganz nach amerikaniſcher 
Ihe; 5 elle durchgeführt wurde. ng, werden in 
on den pg auch Perſonen entführt. Sogar Miniſter ver⸗ 
Ay das glich von der Bildfläche u. die Regierung muß 
ie cht de; Löſegeld an die Banditen bezahlen, denn jie- 
W Sum entführten Miniſter, damit er in der Sitzung 
de 95 abgeben kann. Dort bezahlt man das Löſe⸗ 
da „ J 5 Banden ſich bereits „Bürgerrechte“ erworben 
Nei de⸗ 5 Wilna wurde ein Verbrecherklub, die „goldene 
land ein Legründet. Der Vorſitzende der „goldenen Fahne“ 
lt, ewiſſer Berel Krawiez, ein geweſener Schüler des 
biulkte⸗ ltamerikaniſchen Banditen Al Capone. Krawiez 
dei Angere Zeit in Amerika, wurde jedoch dura, die 
N da eiſcht, eingeſperrt und ſpäter nach Polen abge⸗ 
er nner hier bei uns zuſtändig iſt. Er ließ ſich in Wilna 
N De ultte hier zeigen, was er in Amerika gelernt hat. 
ie a mann Lejbowicz betrieb in Wilna ein Pfand⸗ 
N diert i das beſonders jetzt in der Kriſenzeit ganz gut 
| aul wi bowicz gilt in Wilna als wohlhabender Kauf: 
lie weshalb Krawiez ſich an fein Geld heranmachen 
Ad die g Leibowicz einen achtjährigen Sohn hatte, be⸗ 
wein Li Loldene Fahne“ dieſen Jungen zu entführen, 
leder N oſegeld von Lejbowicz zu erpreſſen. Zwei Mit⸗ 
beobe „goldenen Fahne“ haben den Knaben längere 
ken chtet und ſchlugen dem kleinen Lejbowicz eine 
\ partie vor, die auch angenommen wurde. Mit dem 
Sclieldewiez beſtiegen aber ſeine zwei Schulkameraden 
K 0 ten, und daher ging es mit der Entführung nicht 
is Matten. Schließlich ſchickte man aber die zwei 
in) Zigaretten und Bonbons und fuhr dann mit 
Ai ung nich davon. Der Knabe wurde in einer Woh⸗ 
gt er Bewachung untergebracht, damit er nicht fort⸗ 
Verf le um ihr Kind beſorgten Eltern erſtatteten über 
ie Fſchwinden des Kindes bei der Polizei eine Anzeige. 


An, doc) den Jungen nicht finden. 
f age nach der Entführung bekam Lejbowicz einen 
welchem das Löjegeld für den Jungen verlangt 
„Nähere Angaben fehlten, auch die Höhe des Be⸗ 
war nicht angegeben. Die Polizei, die das Schreiben 
It erhielt, ſchickte in die Wohnung des Leibowicz 
Auiminalbeamte. Tatſächlich erſchien einen Tag 
Un zweiter Briefbote, der ſich aber ſofort aus dem 
Hachte. Der Brief war durch die „goldene Fahne“ 
h { an 12 155 a nn 0 dae, 
„ 00 Zloty, falls Lejbowicz ſeinen Sohn nach ſehen 
e ee ee be ede e 
bas ein gewiſſer Janku „der N el: 
5 kannt war. Es dauerte nicht lange und Jankun 
Inn dleip Schloß und Riegel, doch wollte diejer über den 
N en undes Jungen nichts ausſagen. Er wurde freige⸗ 
die genand hinter ihm her Kriminalbeamte geſchickt, die 
ud, und beobachteten. Jankun begab ſich zum Berel Kra⸗ 
6 jener 20 nahm die Polizei beide feſt. Somit ift der Be⸗ 
An n a der Vorſitzende der „goldenen Fahne“ der Po⸗ 
Ye zunge Hände geraten, der die Entführung des Knaben 
| 95 „hr hat. Als die übrigen Banditen jahen daß ihr 
Seinem, Führer fißt, haben fie in der Nacht den Jungen 
r lde Sm. Berited in eine andere Wohnung gebracht. Eine 
Sad ber erſchien in der Wohnung die Polizei, aber 
N er Pol; war ſchon woanders untergebracht. Doch gelang 
aüneh izei zwei weitere Mitglieder der „goldenen Fahne 
ade amen. Es blieb nur noch ein einziges Mitglied der 
en uf freiem Fuß, das die „goldene Fahne“ nicht mehr 
Wollte. In der Nacht nahm der Bandit den acht⸗ 
N Lejbowicz aus der Wohnung, führt ihn auf die 
gebe 


ö 


U end ließ ihn laufen. Der Junge lief, ſo ſchnell ihn 

N 5 tragen konnten, nach Hauſe und der Bandit lief 

V8 der entgegengeſetzten Richtung, um den polizei⸗ 

ne olgungen zu entgehen. Auf ſolche Art iſt die 

la Ca ne“ aus Wilna verſchwunden. Der polniſche 

| Ihen amen hat ſich als ſchlechter Schüler ſeines ameri⸗ 
Meiſters erwieſen. 


d J RE Yigg * * 
55 Ueberfälle auf die Rohlenzüge in Rojca 
e letzten Tagen mehren ſic die Ueberfälle auf die 
e. ige zwiſchen Rojca und Naklo in erichredender 
ty che ie arme Bevölkerung will ſich mit Kohle ver\orgen, 
alla, frieren zu müſſen. Gruben werden ſtillgelegt, viele 
Ir ergarbeiter entlaſſen, weil feine Abnehmer für 
a, enden find und auf der anderen Seite friert das 
0 me Volk, das in der unmittelbaren Nähe der Gru⸗ 
E hie Um der Kälte nicht zum Opfer zu fallen, wer⸗ 
eits! lenzüge angehalten und ausgeraubt. Gegen 200 
tion Die aus Rojca haben unlängit einen Kohlenzug 
t. N, das Zugperſonal terroriſiert und den Zug ausge 
er Leute konnten ſich auf ſolche Art und Weiſe mit 
Rop orgen und einige konnten ſogar etwas abjtoken. 
| 5 dige führt jetzt eine Unterſuchung gegen 150 Per⸗ 


Atte ſich an dem Kohlenraub beteiligt haben jollten. 

15 15 werden der Staatsanwaltſchaft überwieſen, und 

Wien 5a ten werden ſich vor dem Richter zu ver⸗ 
en. 


— 


Gegen die Einführung 

x von geſundheitsſchädlichen Bieren 
ut ws Hauptverband der ſchleſiſchen Reſtaurateure und Gaſt⸗ 
Nolan "die ſich dieſer Tage in einem Memorial an die Woje⸗ 
kung behörde, um in der Angelegenheit, betr. die Ein⸗ 
I Mal don geſundheiteſchödlichen Bieren, hauptſächlich aber 
a0 0 ter, energiſch zu proteſtieren. Hierbei wurde auf ver⸗ 
ehe eitungsmeldungen zurückgegriffen, aus welchen zu 
a iſt, daß in letzter Zeit, trotz ſtändiger behördlicher 
"nen und Einführung der modernſten hygieniſchen Ein⸗ 
u, auf dem Terrain der Wojewodſchaft Schleſien, ſehr 


| M je ei entfaltete ſofort eine fieberhafte Tätigkeit, 
* 
N 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


— — — 2 


Sonnabend, den 5. März 1932 


gie Streifiage in Yombranon und die Sfreifitimmung 


Der Kampfeswille der Bergarbeiter in Dombrowa Gornicza — Niedergeſchlagenheit bei den 
ſchleſiſchen Pergarbeitern — Vor weiteren Anſchlügen der Kapitaliſten auf die Arbeiterrechte 


Am Tage, als die Einheitsfront im polniſchen Bergbau 
in die Brüche ging, konnte man auch nicht ernſtlich an den 
Streik im Bergbau denken. Wohl war damals die Stim⸗ 
mung für den allgemeinen Streik im Bergbau vorhanden 
und ein eventueller Streik hatte gewiſſe Ausſichten gehabt, 
wenn auch nur ſehr beſcheidene. Es war auch kein Menſch 
da, der daran dachte, durch einen eventuellen Streich eine 
Lohnerhöhung oder dergl. zu erzielen, aber der Streik als 
Abwehrmittel im Kampfe um den Lohnabbau hätte die Wir⸗ 
kung kaum verfehlt. Wäre der Streik Ende n alſo 
kurz vor dem Schiedsſpruch ausgebrochen, ſo hätte er ſich 
weniger gegen die Arbeitgeber, 

ſondern vielmehr gegen die Regierung ge⸗ 

wendet. 
die durch ihre Delegierten, den Lohnabbau mit den Kapita⸗ 
liſten vereinbart hat. Deshalb hat der Streik Ausſicht auf 
Erfolg gehabt, falls er als Abwehrmittel angewendet wor⸗ 
den wäre. Die Arbeiter hätten die 8 Prozent von ihren 
Löhnen nicht eingebüßt und der Streik in Dombrowa Gor⸗ 
nicza wäre überflüſſig geweſen. Es dam aber anders als 
man dachte, da gewiſſe Gewerkſchaftsrichtungen auf den 
Streik als Kampfesmittel überhaupt verzichtet haben. 
2weifellos konnte man angeſichts der großen Wirt⸗ 

ſchaftskriſe Bedenken gegen einen erfolgreichen Streik hegen. 
Es iſt ſehr ſchwer einen Streik anzufangen, wenn auf den 
Halden zwei Millionen Tonnen Kohle liegen und wenn ge⸗ 
gen 80 000 Arbeitsloſe auf der Straße ſtehen. Eine ſolche 
Situation war im Januar und ſie hat ſich ſeit dieſer Zeit 
weſentlich zu Ungunſten der Arbeiter geändert. Doch ſtand 
damals die Arbeiterſchaft zwei Gegnern gegenüber, denn 
mit den Kapitaliſten war die Regierung verbunden und ver⸗ 
pflichtete ſich ihnen gegenüber. War der Kampf gegen die 
Kapitaliſten ſchwer geweſen, ſo konnte man ruhig den 

Kampf gegen die arbeiterſeindliche Koalition 
führen. Aber nicht das allein iſt hier ausſchlaggebend. Die 
Arbeiterfeinde haben im Januar zweifellos ſehr geſchickt 
operiert, indem ſie einen 

Keil zwiſchen die Hüttenarbeiter und Verg⸗ 

arbeiter hineintrieben. 
Der Lohntarif in der Hütteninduſtrie wurde bis zum 31. 
März verlängert und damit wurden die Hüttenarbeiter vor⸗ 
läufig zufrieden geſtellt. Es hat in den Hütten ſogar ſolche 
gegeben, die über eine ſolche „Löſung“ ihre er und ihre 
Zufriedenheit ausgedrückt haben, obwohl dieſer Schritt durch 
die Kapitaliſten vorher genau berechnet und vorbereitet 
war. Die Bergarbeiter ſind allein geblieben und die Kapi⸗ 
taliſten machten ſich in 
aller Eemütsruhe an ihre Löhne heran 
und nahmen davon vorläufig 8 Prozent weg. Das war 
eigentlich die erſte, aber cl die 
1 empfindlichſte Niederlage, 
die die ſchleſiſche Arbeiterſchaft erlitten hat. Die andern 
kommen langſam nach. In drei Wochen werden die Hütten⸗ 
arbeiter daran glauben müſſen. Nachdem im Bergbau die 
Löhne gekürzt wurden und auch den Angoeſtellten 10 Prozent 
ron ihren alten Bezügen weggenommen wurde, wird man 
den Hüttenarbeitern auch 8, oder gar 10 Prozent vom Lohne 
nehmen. 
Die Hüttenarbeiter ſtehen wehrlos da. 

Sie können auch nicht auf eine Unterſtützung durch andere 
Arbeiterlategorien rechnen. Wenn heute die ſchleſiſchen 
Bergarbeiter den Sympathieſtreik für ihre Berufskollegen 
in Dombrowa Gornicza ablehnen, wo es ſich doch um ihre 
eigene Haut handelt, ſo liegt klar auf der Hand, daß ſie jür 
die Hüttenarbeiter nicht eintreten werden. Nachdem die 
Lage in der Hütteninduſtrie noch viel . iſt als im 
Bergbau, ſo werden die Hüttenarbeiter die Operation an 
ſich vollziehen laſſen müſſen. 4 

Das iſt aber der Anfang der Raubaktion, die da durch 
die Kapitaliſten eingeleitet wurde. Das dicke Ende wird 
erſt lommen. Der Lohnabbau im Bergbau iſt leichter ge⸗ 
lungen als die Kapitaliſten und die Regierung angenom- 
men haben. ; 

Von einem erniten Widerſtand kann kaum ge: 
redet werden, denn die wilden Streiks haben 
den Grubenbeſitzern nicht im geringſten geſcha⸗ 
det. Hier muß mit aller Enkſchiedenheit dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß ſelbſt der ge⸗ 
ringſte Lohnabbau, der ohne Widerſtand durch 
die Arbeiterſchaft hingenommen wird, Anreiz 
nicht nur zum weiteren Lohnabbau gibt, aber 
alle Arbeitereroberungen werden dadurch einer 
Gefahr ausgeſetzt. 
Mögen ſich die Arbeiter, bezw. ihre Gewerkſchaften nicht 
einbilden, daß ſie die Kapitaliſten zufriedenſtellen, wenn ſie 


FIC... EEE EEE RETTEENEENN 
häufig Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuß von Bier 
feſtgeſtellt werden. Die, inzwiſchen eingeleiteten, Ermittelungen 
haben ergeben, daß es ſich in ſolchen Fällen um Bier handelt, 
das in Bendzin bezw. in den anderen ehem. kongreßpolniſchen 
Gebietsteilen hergeſtellt und nach Oberſchleſien eingeführt wird. 
Dieſe Biere enthalten in den weitausgrößten Fällen geſundheit⸗ 
ſchädliche Subſtanzen, ſo u. a. Sacharin ſtatt reinem Zucker. Die 
ſchleſiſchen Reſtaurateure uſw. fordern ſofortige Abhilfe. 

Weiter wird in der Denlſchrift zum Ausdruck gebracht, daß 
das auswärtige Bier im Bereich der Wojewodſchaft Schlesien, 
wegen der ſchlechten Qualität, viel billiger gehandelt wird, als 
die Biergattungen, welche aus den hieſigen Brauereien bezogen 
werden 

Vor einigen Tagen ging dem Zentralverband der ſchleſiſchen 
Gastwirte und Reſtaurateure eine Erklärung, ſeitens der 
Finanzabteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, zu, wonach 
zugegeben wird, daß bei den chemiſchen Anterſuchungen der 
Bierſendungen aus Bendzin und zwei anderen kongreßpolniſchen 
Gebietsteilen geſundheitsſchädliche Subſtanzen ſeſtgeſtellt werden 
konnten. Solche Geihäjtsprafiiten werden durch die Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden ſehr verurteilt. Es ſollen verſchärftere Maß⸗ 
nahmen eingeleitet werden. Außer Geld: bezw. Gefängnisstrafen 
wird ſolchen Unternehmern die Konzeſſion entzogen. 9 


auf einen Teil der Löhne verzichten. Die Kapitaliſten den⸗ 
len ſo wie der Teufel, der, falls er den kleinen Finger 
kriegt, gleich die ganze Hand haben will. Genauſo verhält 
ſich die Sache in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie. Man hat 
zuerſt 8 Prozent den Bergarbeitern genommen, jetzt hat man 
10 Prozent den Angeſtellten genommen und Ende März 
wird man 
8 oder 10 Prozent den Hüttenarbeitern nehmen. 
Dann geht es an den idealen Teil des Tarifes, an die Ar⸗ 
beiterurlaube, an die Sozialverſicherungen, an die Deputat⸗ 
kohle und ſonſtigen Familienzuſchläge. Den Arbeitern kann 
man noch viel nehmen und heute ſteht außer Zweifel, daß 
man ihnen nech recht viel nehmen wird. Noch iſt die Zeit 
nicht angerückt, daß man in Polen zu der Erkenntnis ges 
langt iſt, daß der Export, zu den gegenwärtigen Bedin⸗ 
gungen, 
zu dem wir jährlich gegen 1 Milliarde Zloty 
‚äugeblen, i 
ein Verbrechen an dem Volke iſt. So lange ſich dieſe Er⸗ 
kenntnis nicht durchgerungen hat, wird der Dumping nicht 
aufhören und der Export wird weiterhin auf Koſten der 
breiten Volksmaſſen, hauptſächlich aber auf Koſten des Ar⸗ 
beiterlohnes und der Ssozialerrungenſchaften, getrieben. 
Wohl hört man ſchon in den Kreiſen der bürgerlichen Ele⸗ 
mente Stimmen, daß die heutige Wirtſchaftspolitil einem 
Selbſtmord gleicht, aber zur Umlehr iſt der Weg noch nicht 
frei und inzwiſchen wird man ſich an den Arbeitereroberun⸗ 


gen vergreifen und die Arbeiter noch weiter entrechten. Wir 
wiſſen nicht, ob ſich die Gewerkſchaftsführer über alle dieſe 


Fa im Klaren ſind, befürchten aber, daß das nicht der 
all iſt. 
Die ſchleſiſchen Arbeiter haben das inſtinktiv heraus⸗ 
gefühlt und find auf zahlreichen Gruben nach dem Lohn⸗ 
abbau in den Streik getreten. Allerdings iſt dieſer Streik 
ohne jede Wirkung geblieben, weil er nicht vorbereitet und 
auch nicht organiſiert war. Das waren wilde Streiks, plan⸗ 
los und mußten ein Fiasko erleiden. 

Sie haben jedoch den Beweis erbracht, daß die 

Arbeiterſchaft nicht gewillt iſt, jeden Anſchlag 

auf ihren Lohn und ihre eroberten Rechte 

ohne Proteſt ganz einfach zur Kenntnis zu 

8 nehmen. 
Dieſe wilden Streiks ſind höher einzuſchätzen, als die papie⸗ 
renen Proteſte der Arbeitsgemeinſchaft, die niemanden was 
genützt haben, denn fie haben den Beweis erbracht, daß man 
die „ſtarken Worte“ einzelner Gewerkſchaftsführer übers 
haupt nicht ernſt zu nehmen braucht. { 
Als ein lichtes Moment, im Kampfe um die Arbeiter 
löhne und Arbeiterrechte, iſt der Streik in Dombrowa Gor⸗ 
nicza und in Chrzanow zu bezeichnen. Bevor dieſer Kampf 
noch ausgebrochen fit, würde er durch böje Zungen Ki 
als ein politiſcher Streit bezeichnet. 


In den erſten Streiktagen hat die geſamte Sanacjapreſſe den 


Streik auch als einen politiſchen Streik hinſtellen wollen. 

Dieſer gemeinen Verleumdung iſt zuzuſchrei⸗ 

ben, daß die Polizei jo rückſichtslos gegen die 

Streikenden vorgedrungen iſt und das zahl⸗ 

reiche Arbeiter gar ihr Leben eingebüßt 

en. 
Jetzt hat man ſich ſelbſt in Polizeikreiſen überzeugt, daß es 
ſich im vorliegenden Falle um 
keinen politiſchen Streik handelt 5 

und daß hier lediglich Lohn⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe 
eine Rolle ſpielen. Die ſtreikenden Arbeiter erfreuen ſich 
der allergrößten Sympathien. Ihre Solidarität und das 
Ausharren im Kampfe, wird allſeits anerkannt. 

Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß die ‚Ars 
beiter in Dombrowa Gornicza auch um die Intereſſen der 
ſchleſiſchen Arbeiter kämpfen. Ihr Widerſtand, ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit im Kampfe, liefert den Beweis, 

daß man nicht ungeſtraft an den Rechten der 
Arbeiterſchaft rütteln kann. 
Gewiß iſt die Lage, in der der Kampf geführt wird, alles 
andere, nur nicht günſtig. Es muß ſogar damit gerechnet 
werden, daß die Arbeiter unterliegen werden, oder, daß der 
Kampf mit einem faulen Kompromiß beendet wird. Und 
dennoch wurden die Opfer nicht umſonſt gebracht, obwohl ſie 
für die Streikenden rieſengroß ſind. f 
Sie ſtreiken und hungern zugleich, uber ſie ha⸗ 
ben die Ehre der Arbeiterſchaft ſchon heute ge: 
rettet. Sie haben durch den Kampf bewieſen, 
daß man über Arbeiterfragen nicht hinter dem 
Rüden der Arbeiter entſcheiden kann, fie ha⸗ 
ben bewieſen, daß die Arbeiter Bürger find, 
die ſich durch Brutalität der Kapitaliſten nicht 
‘ zertreten laſſen. ö 
Herr Grajek hat in der letzten Betriebsrätekonferenz von 
„Oſt“ und „Weſt“ erzählt, aber wir verzichten gerne auf ſein 
„Weſt“ und gehen lieber nach „Oſt“, 
wo Menſchenwürde und Arbeiterrechte gewahrt 
ö werden. 


Ein Gewerkſchaftsführer, der den herbiſchen Kampf der 


Arbeiterſchaft ſieht, ſollte ſich ſeiner letzten Rede in der Be⸗ 


triebsrätekonferenz ſchämen und die Arbeiter um Entſchul⸗ 
digung bitten. 

ie auch der Kampf in Dombrowa Gornicza auslau⸗ 
fen wird, jo hat er ſichtlich die Poſition der ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter geſtärkt, die nach dem letzten Lohnkampf ſehr ge⸗ 
ſchwächt war. Dieſe Poſition wurde nicht nur für die jetzi⸗ 
en Verhandlungen bei dem Manteltarif, aber auch für die 
künftigen Lohnverhandlungen im Sommer geſtärkt und das 
iſt der Vorteil, den die ſchleſiſche Arbeiterſchaſt aus dem 
Streik ziehen wird. Allerdings kommen gebratene Tauben 
von allein nicht in den Mund geflogen und man muß orga⸗ 
niſieren und agitieren und vor allem eine 

einheitliche Arbeiterfront herſtellen. 

Wenn ſich da Perſönchen zanken wollen, jo ſollen fie 
das machen, aber die Arbeiter müſſen die Zankenden aus 
ihrer Mitte entfernen und die Einheitsfront ſchaffen, je 
früher umſo beſſer. a 
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1292602 Einwohner 
in der Wojewodſchaft Schleſien 
Nach einer Mitteilung der Arbeits⸗ und Wohlfahrts⸗ 
abteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, wurden im 
Monat Januar d. Is. innerhalb des Bereichs der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſten zuſammen 1292 602 Einwohner geführt. 
Es entfielen auf die Stadt Kattowitz 126 120 Perſonen, Kö⸗ 
nigshütte 80 611 und Bielitz 22 299 Perſonen, ſowie auf den 


Landkreis Kattowitz, Schwientochlowitz, R bnik, leß, 
Lublinitz, Tarnowitz, Bielitz und Teſchen Lesers ie 


wohner. 5. 


Kakkowitz und Umgebung 


Programm der nächſten Stadtverordnetenſitzung. 
Beratungen über das neue Budget. 

Am Montag, den 7. März, nachmittags 4 Uhr, findet in 
Kattowitz die nächſte Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Die Tages» 
ordnung weiſt folgende Punkte zur Erledigung vor: Verſtärkung 
eines Etatstitels des Budgets der ſtädtiſchen Waſſerwerke um 
168 Tauſend Zloty; Bereitſtellung einer Summe von 5460,70 
Jloty zur Deckung von Notariats⸗, Stempel⸗ und Schätzungsge⸗ 
bühren bei Ankauf eines Grundstücks von der Firma Elevator, 
ſowie den Gaidzilſchen Eheleuten; Betätigung der Vertei⸗ 
lungspläne über anteilige Koſten für Befeſtigung bezw. Aus⸗ 
bau der ulica Powſtancow auf dem Abſchnitt ulica Plebiscytowa 
bis zur ulica Sienkiewicza, ferner der ulica Lompy auf dem 
Abſchnitt ulica Juljusza Ligonia bis zur Powſtancom, ebenſo 
für die ulica Kraſinstiego und Graniczua, ſowie der ulica Krol. 
Jadwigi auf dem Abſchnitt ulica Powſtancow bis zum Haufe 
Nr. 6; Beſtätigung des Ausbauplanes für das ſtädtiſche Ter⸗ 
rain im Stadtteil 4, welches von dem Fürsten von Pleß durch 
die Stadt erworben wurde; Beſtätigung des Verteilungsplanes 
für Kanaliſation der ulica Krotka auf dem Abſchnitt von der 
Wojewodzka bis zur ulica Dombrowskiego, ſowie Feſtſetzung der 
Steuerzuſchläge für das Jahr 1992-38, 

Als wichtigster Punkt der Tagesordnung gilt die Beſchluß⸗ 
faſſung und Beratung Über das Budget pro Rechnungsjahr 1932 
und 1033. 9. 


Senkung der Butterpreiſe. 
Eine Auswirkung der deutſchen Schutzzölle. 

Nach Mitteilung der Preisprüfungskommiſſion in Kattowitz 
bleiben die Preiſe für Brot, Fleiſch, Fleichartikel, ſowie Milch 
ab 18. Februar d. Is. unverändert weiter beſtehen. 

Der Preis für Roggenbrot (65 Prozent) beträgt 43 Groſchen, 
für Schrotbrot 35 Groſchen pro Kilogramm, dagegen pro Liter 
Milch 33 Groſchen 

Seit der verfloiienen 
Vutterpreiſe feſtzuſtellen. 

Der Preis für Deſſertbutter im Kleinverkauf betrug am 25. 
Februar 240 bis 260 Groſchen pro Pfund. Zur Zeit kann man 
Tafelbutter in Delikateßgeſchäften auf der 3⸗go Maja in Kat⸗ 
towitz zum Preiſe von 224 bis 230 Groſchen pro Pfund einhan⸗ 
deln. Die Butterpreiſe ſind demzufolge in der Vorwoche dur h⸗ 
schnittlich um 30 Groſchen pro Pfund gefallen. 

Die Senkung der Butterpreiſe it ſpeziell auf Grund der 
Veröffentlichung der neuen Zölle für Butter in Deutſchland ein⸗ 
getreten, die zur Folge hatten, daß die polniſche Butterausfuhr 
über die polniſch⸗deutſche Grenze vollkommen eingeſtellt wurde. 
Die nächſte Folge davon war ein beträchtliches Angebot von 

utter auf dem Infandsmarkt, wodurch die automatiſche Preis⸗ 
ſenkung eintrat. 9. 


Woche iſt wieder eine Senkung der 


5 Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend. den 5. 
März, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 6. März, a 


12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: r. 
. Pilſudskiego 10, Dr. Konjetzn y, ulica sw. 
Jana 1⸗3. 


Beſugnis zur Lehrlingsausbildung. Laut Dekret des 
ſchen Wojewodſchaftsamtes wurde dem ſelbſtändigen Drucker 
Anton Gorzelik von der ulica Stalmacha 23 in Kattowitz die 
Befugnis, zur Lehrlingsausbildung im Druckerfach erteilt. Vor 
ihrer Annahme müſſen die Lehrkräfte ſowohl bei der Handwerks⸗ 
kammer, als auch bei der Fortbildungsſchulleitung, angemeldet 
werden. 9. 
SGrober Unſug. Die ſtädtiſche Berufsſeuerwehr wurde zur 
Nachtzeit nach der ulica Gliwicka 47 in Kattowitz alarmiert. Als 
die Wehr am Ziel anlangte, ſtellte es ſich jedem heraus, daß 
der Griff des Feuerwehrmelders mutwillig von einer, bisher 
unbekannten Perſon gezogen worden iſt. Wie es heißt, ſoll es 
ſich bereits um den dritten Fall handeln. Unterjuhungen ſind 
im Eange. y. 
Feſtnahme zweier gefährlicher Einbrecher. Einen guten Fang 
machte die Kattewitzer Kriminalpolizei, welche am 1. März in 
Kattowitz zwei verdächtige Perſonen arretierte. Die Jeſtſtellun⸗ 
gen ergaben, daß es ſich hierbei um gefährliche Einbrecher hau⸗ 
delt, welche bereits wegen verſchiedener Einbrüche und Diebſtähle 
vorbeſtraft geweſen ſind. Bei den Verhafteten handelt es ſich 
um den Romuald Zygmuntowicz aus Sosnowitz und Wladis⸗ 
laus Targosz aus Kattowitz. Im Laufe der polizeilichen Feſi⸗ 
ſtellungen gelang es den Tätern den Einbruch zum Schaden 
eines gewiſſen Alois Zieleznik nachzuweiſen. Der fragliche 
iebſtahl wurde in einer Kattowitzer Reſtauration verübt in 
welcher ſich Zieleznik ſ. Zt. befand. Während einer Hausdurch⸗ 
ſuchung gelang es auch einen Teil des Diebesguts vorzufinden 
und zu beſchlagnahmen. Von dem geſtohlenen Gelde wurde 
allerdings nur ein kleinerer Betrag von 10 Zloty vorgefunden. 
Beide Arretierten wurden in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. 3 
Der Spitzbube im Kaffee „Europa“. Der Kaufmann Julian 
Kaminski aus Bendzin machte der Kattowitzer Kriminalpolizei 
darüber Mitteilung, daß ihm im Garderobenraum des Kaffees 
„Europa“ auf der ulica Marjacka in Kattowitz eine Brieftasche 
aus dem Manteljackett entwendet wurde. In der Taſche beſan⸗ 
den ſich u. a. 1 militäriſches Verdienſtkreuz „Virtuti Militare“ 
Nr. 1538, ferner eine Ausweislarte „Mob“, ausgeſtellt durch die 
P. K. A. in Kattowitz, ſowie ein Militärbüchlein, welches 
gleichfalls durch die P. K. U. in Kattowitz ausgeſtellt worden iſt. 
Nach dem Spitzbuben wird polizeilicherſeits gefahndet. N 
Eichenau. (Schon wieder ein Unglücksfall xuf 
Ko p. Polska.) Vor einigen Tagen brachten wir einen Ar⸗ 
tikel, unter der Ueberſchrift: An die Adreſſe des Urzond Gor⸗ 
niczy. In dieſem Artikel beleuchteten wir die Zuſtände unter 
Tage, auf der Kop. Polska. Der Urzond wurde aufgefordert. 
in der Grube eine Inſpektion vorzunehmen, da ſich dort ſehr oft 
Unglücksfälle ereignen. Wir waren in dem feſten Glauben, daß 
der Urzond Gorniczy darauf reagieren wird und einen Revier⸗ 
beamten in die Grube hineinſchickt. Aber weit gefehlt! Keine 
Seele vom Urzond zeigte ſich auf der Grube. Nun iſt dkeſer 
Tage wiederum ein großes Unglück paſſiert. Durch den Einſturz 


ſchleſi⸗ 
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Ae Arbeiter wollen im Streit ansharrel 


Hilfstomitees für die Streikenden — die engliſchen 
Bergarbeiter wollen den Streifenden ebenfalls helfen 


15 elle 
zwei Wochen her, ſeit der Streik in Dom⸗ ruf an die engliſchen Bergarbeiter herausgegeben, u 11 
und Chrzanow ausgebrochen iſt. Am 14. gelagt wird, daß die polniſchen Bergarbeiter pro © damit 


Heute find es 
browa ar 


Streiktage iſt der Streit genau jo allgemein, wie am erſten 3.85 Zloty entlohnt werden, und zwar zu dem Zwecke, gut 
Streiktage. In Dombrowa Gornicza ſtreikten geſtern von die polniſchen Grubenbeſitzer den Kohlenerpark nach hh 
der Frühſchicht rund 10 000 Arbeiter, von der zweiten Schicht | dinavien weiter aufrecht erhalten können. Zur, clue 
Sooo und von der dritten Schicht 7000 Arbeiter, zuſammen werden die Bergarbeiter aufgefordert, in den e 


25 000 Bergarbeiter. Streikbrecherarbeit verrichten nur die 
Grubenaufſeher, aber ihre Arbeit kommt kaum in Betracht. 
Bei den Notſtandsarbeiten ſind etwa 1600 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. In den Belegſchaftsverſammlungen erklärten die Ar: 
beiter, im Streik ausharren zu wollen, und die Kapitaliſten 
tun ſo, als wenn ſie der Kampf überhaupt nichts angehen 
würde. In ganz Dombrowa Gornicza werden Hilfskomitees 
für die Streikenden gebildet, die ſich mit der Beſchaffung 
von Geldmitteln für die Streikenden befaſſen. Die Hilfe 
wird zwar unzureichend ſein, aber die Bildung der Hilfs⸗ 
komitees liefert den Beweis, daß die Arbeiter an die Auf⸗ 
nahme der Arbeit zu den neuen Bedingungen nicht denken. 


Die engliſchen Bergarbeiter wollen auch helfen. 

Die heutige „Polonia“ bringt eine Meldung aus Lon⸗ 
don, daß die engliſchen Bergarbeiter ſich für den Kohlenſtreik 
in Dombrowa Gornicza lebhaft intereifieren. Das Intereſſe 
der engliſchen Bergarbeiter ſoll bereits greifbare Formen 
angenommen haben, denn die engliſche Bergarbeiter⸗Federa⸗ 
tion, beſonders des Grubenkarlells der „Fünf Grafſchaften“ 
hat auf Vorſchlag des Präſidenten Smith beſchloſſen, den 
ſtreikenden Bergarbeitern in Dombrowa Gornicza vor⸗ 
läufig 2000 Pfund zu überweiſen. Es iſt das ein recht he⸗ 
ſcheidener Betrag, denn die 2000 Pfund machen 62 000 Zl. 
aus. Die engliſche Bergarbeiter⸗Federation hat einen Auf⸗ 


Kohlenbezirken eine Abſtimmung über die Holland ern 
zuführen. In dem Kohlenbezirk Northumberland besen 


ſich die Bergarbeiter für die Hilfsaktion und überw 
Pfund für die ſtreikenden polniſchen Bergarbeiter. gi 
Dieſe Meldung geben wir natürlich auf die Ver le 
tung des genannten Blattes wieder, denn ſie trägt erst 
ze Hen, daß die enge at on u. a. mit Rüc ö 
den Konturrenzkampf in Skandinavien eingeleitet 


Die Gewerkſchaften der Angeſtellten lehnen 


Schiedsſpruch ab. e. 
Geſtern haben die Gewerlſchaftsverbände der ale 
ten an den Vorſitzenden des Schlichtungsausſchulſe % 
Schreiben gerichtet, in welchem mitgeteilt wird Bl 
Angeſtellten die 10prozentige Kürzung der Gehe ! 
lehnen. Der Abbau der Gehälter wird als ein bus! 5 
rechtfertigtes Geſchenk an die Arbeitgeber bezeichnel. 
Die Charlottengrube wird ſtillgelegt. 12 
Die polniſche Preſſe bringt heute die Meldung, Hai 
der Intervention des Herrn Wojewoden in Marl 800 
Charlottegrube doch geſchloſſen wird. Ein Teil ber 
ſchaft wird auf die umliegenden Gruben verteilt U 
dieſen Gruben wird dann die turnusweiſe Beur 
der Grubenarbeiter durchgeführt werden. 


die öffentliche Sürforge vor der BuDgettommirfioh 


Verſchiebung der Staatsyflicht auf die private Wohltätigkeit — Größere Not . 
und kleinere Mittel — Ohne Plan der ſteigenden Arbeitslosigkeit entgegen 
Wohl den wichtigſten Teil des Schleſiſchen Budgets bil⸗ | 


* 
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Saben die Sozialiſten auf neue Einnahmen durch eine ww 
derſteuer von den Beſitzenden, bereits hingewiez eig 
iſt auch hier nichts zu machen, dann müſſen dieſe M 6 61 
den Reſerven gemacht werden. Es iſt zu bedauern, va 
die Zeiten als ſehr ſchwierig findet, aber ohne Plan 
Budgetkommiſſion erſcheint, wie man ſich den Ver 
Jahres denkt. gi 4 
Der Vertreter der Wojewodſchaft, Dr. Helme 
tont, daß es unrichtig ſei, daß die Regierung nichts 
habe. Von Warſchau erhalte man faſt % Million me 
aus dem allgemeinen Fonds, außerdem über 100 00 
in Naturalien, ferner weitere 120 000 Zloty aus der 


det in dieſen außergewöhnlich ſchwierigen Zeiten, die öffent⸗ 
liche Fürſorge. Es ſehlt nicht mehr viel und ſaſt die ganze 
Bevölkerung der Wojewodſchaft wird von öffentlichen Un⸗ 
terſtützungen leben müſſen, denn die Regierung ſteht ohne 
Plan da und die Mittel, die hierfür zur Verfügung ſtehen, 
werden immer geringer. Die Arbeitsloſenziffer iſt bereits 
über 120 000 geſtiegen, davon dürften etwa 18 000 aus dem 
ſtaatlichen Arbeitsſoſenfonds betreut werden, gegen 20 000 
erhalten andere Unterſtützung und der Reſt lebt von etwas, 
was niemand mit Sicherheit angeben kann. Waren es im 
vergangenen Jahre noch über 15 Millionen, die man für die 
öffentliche Fürſorge ausgeworfen hat, jo ſind es jetzt knapp 
10% Millionen. Sparen, jo bemerkt der Referent dieſes 


kaſſe. Es wird alſo von der Regierung alles getan, 1 

' Not zu ſteuern. Allerdings könne man in 
Teils des Budgets, Abg. Dr. Haager, komme 7 hier 
olge einer 


5 mehr tun, als, bs im Rahmen des Budgets, 
am ſchärſſten zum Ausdruck, aber dies jei die i 


egierung, die ſorgenlos in die Zukunft gehe und ohne Plan der Arbeitsloſen vor Auguſt dieſes Jahres herabſetze 
ieſen Problemen gegenüberſtehe. 

In gleicher Weiſe kritiſieren die Abg. Soſinski und 
Sikora die Mängel des Budgets, wobei es ſehr intereſſant 
zu Leobachten war, wie man ſelbſt an der 

8 Unzulänglichteit der Sozialpolitik 
Kritik übte, weil ſie in dieſer Notzeit verſagt habe. Abg. 
Dr. Hlücksmann ſchließt ſich der Kritik der Vorredner 
an, bedauert aber, daß man ſich aus der Angelegenheit her⸗ 
ausziehen will, ohne die notwendigen Konſequenzen Ri 
iehen. Im vergangenen Jahre hat man allein für die Ar⸗ 
beilsiofensitfer 4200 000 herausgegeben und im Laufe des 
Jahres wurde der Titel wiederholt bis auf 6 Millionen er: 
höht, jetzt kommt man 
nur mit 3% Millionen, obgleich die Arbeits⸗ 
loſenziffer um das Doppelte geſtiegen iſt. 

Die Budgetkommiſſion könnte nicht nur die Verantwortung 
auf die Regierung abſchieben, fie müſſe nach Quellen ſuchen, 
die uns die Einnahmen für die Arbeitsloſen ſichern, und da 


gekommen, die "on 

itzungen. Abt, 10 
ierung der 1, W. 

aus, da fie ohnehin nicht mehr zum Leben ausrei 5 
ren Gruppen. 


Ausnahme einiger Beamtenſtuſen, die man aber 
heranziehen will, wie bei den niedri 
auf wurde die Sitzung nach 8 Uhr geſchloſſen. 


Zentner, Schmalz 18,59 Zentner, Fleiſch 31,20 Zentner, e 
mehl 33 Zentner, Roggenmehl 24 Zentner, Erbſen 76,15 
Bohnen 58,05 Zentner, Graupen 24,60 Zentner, Reis 21, 
Salz 20,52 Itr., Zwiebeln 2,89 Zentner, Pfeffer 37,5 4 
Eſſig 801 Liter, Milch 885 Liter, Heringe 16980 Stic, 
meln 5880 Stück, Striegel 4100 Stück, Brote 47% Stüc 
17,96 Zentner, Pfeſſerkuten 100 Stüc, Kraut 37, 8. 
Butter 30 Pfund, Buttermilch 3295 Liter, Maggi 16 Liter 
3700 Stück, Speck 2,55 Zentner. An Portionen wurden 64 
150 616 ausgegeben, davon 8000 gegen geringe Th 
72 525 unentgeltlich. Die Mittagseſſen koſteten 27 196,2 
für bezahlte Eſſen wurden 8000 Zloty erzielt, davon 5 
2488,90 Zloty Bons enthalten und von der Hedwigsbe 
2554,20 Zloty. An Milch wurden 70368 Liter ausge 
von 25 368 Liter gegen Bezahlung, 44610 Liter un men 
Der Preis für die betrug 24 520,12 Zloty, die Einnahe e 
liefen ſich auf 5711,83 Zloty, darin enthalten 1027,70 310 
Bons, vom Pfarrer Gaida 308,20 Zloty. . 
In der ſtädtiſchen billigen Küche, an der ulica Bones, 4 
wurden im Monat Januar d. Is. ausgegeben: Mittageſſeih 6% 
Groschen 3963, Abendeſen a 30 Greihen 1400, Milch a Eat 
2716, Tee a 5 Groſchen 1604, Semmeln a 5 Groſchen 337 e 
a 15 Groſchen 52. Die Einnahmen aus dieſen Speiſend 90000 
un betrugen 2879,80 Zloty, die Ausgaben insgeſamt m, 0 
Zloty. a 


eines Pfeilers, wurde der Häuer Styſch jo ſchwer verletzt, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Auch dieſer Unglücksfall 
iſt noch nicht unterſucht worden, trotzdem ſchon einige Tage ver⸗ 
gangen ſind. Das Menſchenleben ſcheint bei dieſen Herren nicht 
viel wert zu fein, denn es müßte doch eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet werden. Falls, von ſeiten des Urzond Gorniczy, nichts 
unternommen wird, um die Uebelſtände unter Tage auf Kop. 
Polska zu beſeitigen, jo find wir gezwungen, den Wyzszy 
Arzond anzurufen, damit Schritte unternommen werden, die zu 
einer Beſeitigung der Uebelſtände führen. Die Arbeiter der 
Kop. Polska ſind dech auch Menſchen und ihr Leben muß geſchützt 
werden. Oder will man durch die dauernden Unglücksfälle eine 
ſyſtematiſche Reduzierung der Belegſchaft vornehmen? Alle 
Zeichen deuten daraufhin. 1 


Königshütte und Amgebung 
Rechenſchaftsbericht der Suppenküchen und ſtädtiſchen 
Volksküche. 

Nach einem, für die Oeffentlichkeit beſtimmten, Bericht wur⸗ 
den im vergangenem Jahre in der Suppenküche an der ulica 
Bytomsba insgeſamt 229 883 Portionen Eſſen ausgegeben, das 
von 119 648 unentgeltlich, und 104 235 gegen 10 Groſchen Be⸗ 
gahlung. Ausgegebene Mittageſſen erforderten einen Betrag 
von 22 830,98 Zloty, wovon nur 12 064,80 Zloty eingenommen 
wurden. — An Milch wurden 116 703 Liter ausgegeben und 
zwar 82 075 Liter unentgeltlich, 34628 Liter gegen Selbſtkoſten⸗ 
bezahlung. Für die Milch wurde ein Betrag von 40 150 Zloty 
ausgegeben, an Einnahmen wurden 10 366,45 Zloty erzielt. Dem 
Kaſſenbericht nach, gewührte an Subventionen die Wojewod⸗ 
ſchaft 34 700 Zloty, Magiſtrat Königshütte 5000 Zloty, Ange 
ſtelltenausſchuß 3200 Zloty, Verein für Bettlerfürſorge 4824,69 
Zloty, Barbaraparochie 6072,30 Zloty, St. Joſefsparochie 1195,90 
Zloty, Zinſen der Stadtſparlaſſe 601,65 Zloty, Mittagseſſen und 
Milcheinnahmen 10 338,45 Zloty. Die Ausgaben betrugen für 
verſchiedene Lebensmittel 72 484,06 Zloty, Bezahlung des Per: 
ſonals 3787 Zloty, Kranken⸗ und Invalidenverſicherung 517,30 
Zloty. 7 

In der Suppenküche an der ulica Sobieskiego wurden an 
Lebensmittel verbraucht bezw. ausgegeben: Kartoffeln 721,50 


1 


9 


Soll das der vielgeprieſene Pretsabbau fein? Span 
letzten Sitzung des Preisprüfungsausſchuſſes wurde der linden 
und Brotpreis um je 2 Groſchen erhöht. Für beſonders 1 
reiche Familien bedeutet dieſe Erhöhung eine weitere m 3 
Belaſtung des Haushaltes, die mit den geringen 3 5 
nicht mehr in Einklang zu bringen iſt. Wir fragen hierm ) 
Grund verſchiedener Klagen an: Wo bleibt die ang en „ 
Verbilligung der Lebensmittel im allgemeinen und die brei 
Herabſeßung des Mehlpreiſes im beſonderen, um den Team 
Schichten der Bevölkerung wenigſtens den genügenden ge“ 
von Brot zu ermöglichen? Werden nicht die Lehner ae 
immer wieder mit der Verbilligung der Lebensmittel 6 
was in Wirklichkeit nicht zutrifft? Hat doch der Arbei aß 
verband die bisherigen Tariflöhne zum 31. März gefü 


’ e 
9 dos, Serabfeung der gegenwärtigen „Löhne“ um 25 v. H. als 
der erung geſtellt. Wird man dieſe neue Forderung auch mir 
den weiteren Verbilligung von Lebensmitteln begründen? Auf 
nen Ausgang der kommenden Verhandlungen iſt man allgemein 
gierig. 8 nr. 
falt ausſchreibung von Arbeiten. Die Landes verſicherungsan⸗ 
und an Königshütte hat die Ausführung der Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
g bt Dfenſetzerarbeiten in den 9 neuen Wohnhäuſern in Königs⸗ 
Ring, an der ulica Jeſefa, ausgeſchrieben. Die näheren Bedin⸗ 
Nie en können an der Bekanntmachungstafel der Landesver⸗ 
ei rungsanſtalt in Königshütte, an der ulica Dombrowskiego, 
eſehen werden. m. 
rerge er „Frauenſchreck“ weiter an ſeiner ſchändlichen Arbeit. Es 
diese ht nun lein Tag, an dem nicht ein weiteres Verbrechen 
dort unheimlichen Menſchen gemeldet wird. Bald hier. bald 
taucht er auf und treibt ungehindert ſein Unweſen. Als 
nit en, abends gegen 21 Uhr, ein gewiſſer Sigmund Schweitzer 
dan einer Gattin auf dem Heimwege war, wurde Seine Frau 
n Unbekannten, an der ulica Wolnosci⸗Chrobrego, mit 
ätzenden Flüſſigteit begoſſen, ohne daß der Täter bemerkt 
in den konnte. Der Frau iſt dadurch ein Schaden von 200 Zl. 
dieren Kleidern verurſacht worden. Wie der Ehemann be⸗ 
au wurde auf ſeine Frau bereits vor einigen Tagen ein 
em ger Anſchlag verübt. — Verſchiedene Frauen meinen, daß 
aus 


Kerl die langen Kleider ein Dorn im Auge ſind und er 
dieſem Grunde dieſe Taten ausführt. m. 
n den „Suezkanal“ geſtürzt. Infolge der Glätte ſtürzte die 
Sue hre alte Roſa Czaplik von der ulica Wonsla 5, in den 
ep, anal und verſank in den ſchlammigen Fluten. Vorbei⸗ 
Feline Paſſanten befreiten ſie aus ihrer ſchwierigen Lage. Die 
ae! veranlaßte die Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
Inn: da ſich die Verunglückte nicht ſelbſt nach Haus begeben 
Nr. m. 
&,, Ein ganz Frecher. Während der Fuhrwerksbeſitzer Vinzent 
7 Net, von der ulica Galeckiego 50, ſeine mit Kohle beladene 
ließ en für einige Zeit an der ulica Wolnosci unbewacht ſtehen 
mit fuhr ein gewiſſer Anton Kuska von der ulica Kordecliego 
nor dem Wagen davon. Er verkaufte die Kohle anderweitig. 
alte . noch anſtändig genug und brachte das Geſpann an die 
elle. m. 
Wuinbruch in ein Kolonialwarengeſchäſt. In den Laden des 
1 manns Franz Salon, an der ulica Wandy 18, drangen in 
i Kolceltrigen Nacht Unbekannte ein und entwendeten verſchiedene 
nialwaren, im Werte von 500 Zloty. m. 


Siem; 1 
f iemianowitz 
* Arbeitslage in unſerer Großinduſtrie im Monat 
Februar. 
inet Monat Februar war für die Siemianowitzer einer der 
0 Uöteſten. Richterſchacht. Maxgrube und Fannygrube hatten 
ten 5 10 Feierſchichten. Ficinusſchacht und Baingowſchacht het: 
| mit den zwei Streiktagen ebenfalls 11 Fehlſchichten. Bei 
| 5 verkürzten Monat einer Lohneinbuße von annähernd 50 


bent. In der Laurahütte feierten die Betriebe außer dem 
die Rohrwerk mindeſtens vier Tage in der Woche. Die 
abr Fitzner läßt ihre Arbeiter nur einen Tag in der 
arbeiten, während die Nietenfabrik für einige Tage grö⸗ 


4 N eit mit einer Erhöhung der Feierſchichtenzahl zu rechnen. 
1 Laurahütte will die Verwaltung verſuchen, wach der gro⸗ 
I Türbeiterentlaſſung den Reſt der Arbeiter für mindeſtens 
im Monat zu beſchäftigen. Ob ihr dies gelingen wird, 

h ſehr fraglich. 


Veſtellungen auszuführen hatte, jetzt jedoch wieder ſtark 
1 lerſchichten zu rechnen hat. Bei den Gruben ift für die 


Immer noch Falſchgeld. Außer den gefälſchten Fünfzloty⸗ 
n wieder einmal falſche Zwei⸗ 


R find in den letzten Tage 


wertete in Verkehr gebracht worden. Deshalb iſt erhöhte Auf⸗ 
00 anzuempfehlen. 
Jah iebſtahl. Anfang dieſer Woche wurden dem A. Buballa, 


eit radgeſchäft auf der Beuthnerſtraße während der Geſchäfts⸗ 
on, N zwei geriſſenen Gaunern eine größere Anzahl Gramo⸗ 
Spin aten entwendet. Es handelt ſich zweifellos um dieſelben 
Steſe n, welche vor einiger Zeit im Geſchäft des Uhrmachers 
deen dasſelbe Manöver ausführten. Die Diebe find auch in 
Falle unerkannt entkommen. 


Dr.med. Elisabeth Deseener 


„, Oman von Marlise Sonneborn 


wis, . 

s pi prachen nicht mehr miteinander auf der Fahrt. In 
Un le anten, kraftvollen Hand hielt Eliſabeth das Steuer 
N eule ſicher dem Ziele zu. 

em acer erwartete ſie ſchon im Vorgarten. 
„Die en ausgeſchaut. i \ i 
Satie dene en Elisabeth“, ſagte er und reichte ihr 
„Sch, We Schreiben. 

dr Fon?“ fragte fie unwillkürlich entſetzt, denn ſie wußte, 


Er hatte nach 
das 


60 Verl einen Abſchied für immer bedeutete. 
litt Woen und gequält, ſich überflüſſig und fremd fühlend, 
ut an erner Ley mit leichtem Gruß müde und wie verein⸗ 
| digen Aiden vorüber ins Haus. Keiner der beiden achtete in 
5 ugenblick auf ihn. 
Es elle in den allernächſten Tagen“, ſagte Degeener. 
Ei; ang eine Frage in feinem Ton. 
„Fil deth nickte. 
ſchede j 3. begleite dich!“ ſagte fie entſchloſſen. 
D. Wiegen beide einen Augenblick — ſich reſtlos vers 
Dan 
al Chr ab Degeener die Hand ſeiner Frau und küßte ſie 
J bers ung. 

Je Mitte dir“, ſagte er ernſt. 
un Du Aachelte ſchmerzlich. 

m. mir?, ſagte dies Lächeln, aber ihr Mund hd 
2 2 f 
weed weiß ja“, ſagte Werner traurig und trotzig zu De⸗ 
Tin, die d ihn ſogleich auffuchte, um ihm die neue Wendung 
A nichts jenen. Entſcheidungen mitzuteilen, „Eliſabeth 

lag lich 00 ehr nach mir; vielleicht haßt fie mich ſogar . 

8 is be 2 ja meine Schuld, daß fie ihren geliebten Wir⸗ 
» 2 rlor.“ 
»Es 1 25 N 8 
wide 2 don ſeit langem verabredet, daß Sie nach Davos 
rte Alien ſich gründlich erholen und ausheilen“, er⸗ 
ven Je geener milde. „Nachher ..“ 


Auen ann nicht in ihrer Nähe bleiben, ohne nicht — 
We unbewachten Momenten — an Ihnen und an ihr 
r bleu werden, und wäre es auch nur in Gedanken. 

eibt mir das Ausland 4 


Arbeitsloſe erhalten Aufforderung zur Zahlung von Mili⸗ 
tärſteuern. Nach der diesbezüglichen amtlichen Bekanntmachung 
ſind Arbeitsloſe und ſolche Perſonen, welche kein ſteuerpflichtiges 
Einkommen haben, von der Militärſteuer befreit. Trotzdem 
haben ſchon welche dieſe Aufforderung erhalten. Dieſe haben 
ſich laut der angeführten Bekanntmachung an die Gemeinde 
zwecks Reklamation zu wenden unter Vorweiſung entſprechender 
Dokumente wie Arbeitsloſenausweis, Verdienſtnachweis u. a. 

Auch das Waſſer wird wieder teurer. Die Verwaltung der 
Waſſerverſorgung für den Verſorgungsbezirk Landkreis Katto⸗ 
witz hat beſchloſſen, das von Roſaliengrube und Birkenhain ge 
lieferte Waſſer zu erhöhen. Dos nennt man Preisabbau. 


Was der Weſtmarkenverband will. An der, am vergange⸗ 
nen Sonntag abgehaltenen Sitzung wurde der Beſchluß gefaßt, 
alle Ausländer aus der Induſtrie zu entlaſſen und die eigenen 
verdienten Leute dafür einzustellen. Wer mit den Ausländern 
gemeint ſei, konnte man an der Versammlung mit eigenen 
Ohren vernehmen. Da ſind ſoger Namen genannt worden. 
Wenn nun das Ausland auch dieſes Rezept verfolgen und ſeine 
Ausländer auch nach dem Ausland abſchieben würde, wer würde 
wohl den Kürzeren dabei ziehen? 

Aus der Baingower Gemeindeſtube. 
Sitzung aufgeſtellte Budget für N 1932 bis 1933 beträgt 
in Einnahme und Ausgabe 32 000 Zloty. Für die Arbeitsloſen 
wurde der Betrag von 1125 Zloty veranſchlagt. f 


Myslowitz 


Naubüberfall. In das Kolonialwarengeſchäft des J. Za⸗ 
jonckowski an der Nikolaiſtraße in Myslowitz, kam nach Laden⸗ 
ſchluß ein junger Mann herein, zog ſeinen Revolver hervor und 
ging mit dieſem gegen die Anweſenden der Fmilie Zajonckowski 
vor, die vor Schreck ſtarr daſtanden und kein Wort hervorbrin⸗ 
gen konnten. Die Situation ausnutzend, drang der unmaskierte 
junge Mann 75 die Kaſſe vor, in der ſich 600 Zloty befanden. 
Da fingen die Anweſenden laut zu ſchreien an, was den. iin 
Nebenzimmer weilenden, Schwager des Zajonckowski herbei: 
lockte. Als dieſer den Laden betrat, flüchtete der Einbrecher, 
ohne jedoch die Kaſſen mit ſich nehmen zu können. Der Fall 
wurde ſofort der Polizei gemeldet, die Schritte unternahm, um 
des jungen Banditen habhaft zu werden. —h. 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Höchſtpreiſe.) Der Gemeinde⸗ 
vorſtand von Rosdzin⸗Schoppinitz gibt eine Tabelle von Le⸗ 
bensmittelhöchſtpreiſen bekannt, die alle einſchlägigen Ar⸗ 
25 des erſten Bedarfs erfaßt und die ſtrikt 8 
iſt. - 5 8 h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


20 000 Zloty Brandſchaden. 

Auf dem Bodenraum des Hauſes 30, auf der ulica Czarno⸗ 
lesnia in Schwientochlowitz, brach Feuer aus, durch welches das 
Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Wohnungseinrichtungsgegen⸗ 
ſtände, welche ſich am Boden raum befanden, vernichtet wurden. 
Der Brandſchaden wird auf rund 20 000 Zloty geſchätzt. An den 
Löſcharbeiten nahmen die Wehren von Schwientochlowitz und der 
Falvahütte teil, welche das Feuer each 2 ſtündiger, unermüdlicher 
Arbeit löſchten. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der 
Geſchädigte, es handelt ſich um einen gewiſſen Franz Kuſia, bei 
der Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ mit 80 000 Zloty ver⸗ 

ſichert geweſen fein. Weitere Untersuchungen in dieſer Angele⸗ 
genheit ſind im Gange. Bo N 


Schwerer Motorradunfall. Ein ſchwerer Verkehrsunfall 
ereignete ſich auf der ul. Piasniki im Kreiſe Schwientochlo⸗ 
witz. Dort kam es zwiſchen dem Laſtanto Sl. 1 126 und dem 
Motorradfahrer Friedrich Jüttner aus Gleiwitz zu einem 
wuchtigen Juſammenprall. Jüttner kam hierbei zu Fall 
und kam auf dem Straßenpflaſter zu eg . J. erlitt einen 
9 Schädelbruch und wurde in be u 
ſtand in das Hüttenlazarett in Piasniki überführt. n 
gewiſſer Miecia, welcher ſich am Sozlusſitz befand, erlitt 
zum Glück nur leichtere Verletzungen. K. 

Bismarckhütte. (Orcheſter vereinigung.) Am 
Sonnabend, den 5. d. Mts., findet im Saale des Herrn 
Brzezina ein Konzert ſtatt, ausgeführt von dem im Orte 


Das bei der letzten 


wußtloſem 


„Das Ausland?“ fragte Degeener ſinnend. „Vielleicht haben 
Sie recht — bis ich einmal nicht mehr bin.“ 


ſen ab. „Das nicht! Ihre Güte trennt uns auf ewig! Niel, nie 

könnte ich ertragen, daß Sie — Sie, den ich liebe wie einen 

Vater, denken müßten, ich — ich — der Ihnen ſo vieles ver⸗ 

1 6 — ich ſäße irgendwo in der Welt und wartete auf Ihren 
od.“ . 


10 Und auf die abwehrende Miene des anderen hin, ſagte er 
eier: 

„Wenn ich einmal wiederkomme — nach Jahren —, dann 
komme ich als ein Wunſchloſer, als einer, der überwunden hat.“ 

Degeener ſah in das ſchöne, erregte Geſicht, ohne zu er⸗ 
widern. ) i 

Er verſtand die Macht, die dieſer Menſch auf die Herzen 
ausübte. Unwilllürlich mußte er lächeln. Vielleicht lag doh 
da gerade die endgültige Löſung. Die Welt war weit und es 
gab viel Lieblichkeit in ihr. Er wußte, daß auch Eliſabeth dar⸗ 
auf hoffte. Sie hatte ihren Traum geträumt, und das Erwachen 
war grauſam geweſen. Sie ſehnte — erſchreckt und ernüchtert 
— nur noch eins herbei: arbeiten und wirken zu dürfen wie vor⸗ 
dem. Auch er ſelbſt ging ſchweren Kämpfen entgegen. Sie wür⸗ 
den aufeinander angewieſen fein: er und Eliſabeth. Das, was 
jetzt hinter ihnen lag, hatte ſie nicht getrennt, es hatte ſie ein⸗ 
ander nur noch nähergebracht. f 

Schweigend ſtanden ſich die beiden Männer gegenüber. 

Jeder den anderen gerade in dieſem Schweigen ganz und 
bis ins letzte verſtehend. Und auch über Werner Ley kam ein 
großer Frieden. Er fühlte, daß ihn die Freundſchaft des an⸗ 
deren nie mehr einſam laſſen werde und daß ſein Leben ein 
Ziel gewonnen hatte: das zu werden, was jene beiden von ihm 
erwarteten. N 8 


erw * 
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Doktor van Delden hatte ſich neben Giſelas Lager nieder⸗ 
gelaſſen, als Werner gegangen war. “ 
„Bit du nun zufrieden, kleine Giſela?“ fragte er leiſe. 
Ihre Augen leuchteten ihn an. Sie antworteten ihm mit 
einem „Ja!“ ö 
„So lieb Heft du den Burschen?“ flüſterte er weiter. „Bleibt 
den da für den alten Onkel Hannes auch noch etwas übrig?“ 
Sie lächelte. l 9 6 
„Ich habe dich ja ſo lieb!“ hauchte ſie ihm zu. 
Er ſireichelte ihre Wangen, ihr Haar. 
„Du mußt nun ſchlafen, Giſe!“ 


„Nein — mie!“ wehrte Werner leidenſchaftlich und entſchloſ⸗ 


bekannten Orcheſterverein, unter Leitung des Herrn Willi 
Merſchkötter. Freunde und Gönner. dieſer Vereinigung find 
herzlich eingeladen. Anfang 8 Uhr abends. 

Friedenshütte. (Verbrennungstod.) Dem Spiritus⸗ 
kocher zu nahe gekommen iſt der 3 jährige Henryk Czapla. Die 
Kleider fingen Jeuer und das Kind trug jo ſchwere Brandwun⸗ 
den davon, daß es heute Nacht unter großen Schmerzen geſtorben 
iſt. Möge dies den Eltern als Warnung dienen. 

Friedenshütte. (Betrifft Verteilung der Jubi⸗ 
läumsuhren.) Laut Bekanntmachung der Direktion ſollen 
ſich alle Arbeiter, welche ſeit 1906 und 1907 ununterbrochen in 
hieſigen Hütten beſchäftigt ſind, im Arbeitermeldebüro ſtellen 
und zwar zwecks Regiſtrierung der diesjährigen Jubiläums⸗ 
uhren verteilung. 

Friedenshütte. (Es gibt wieder gute Kohle.) Wie 
man aus dem Lohnbüro in Erfahrung bringen konnte, wird die 
Staubkohle nicht mehr zur Ausgabe gelangen. Ab 8. März 
wird wieder Qualitätskohle geschrieben und zwar für den Reſt⸗ 
beſtand vom vergangenen Jahre. 

Morgenroth. (Mit Biergläſerngegen Bahn⸗ 
hofsbeſucher.) Der Joſef Erbiſz aus Lipine, ſowie 
Erich Holon und Theodor Morys aus Morgenroth begaben 
ſich nach der 2. und 3. Klaſſe des Bahnhofs in Morgenroth 
und verſuchten mit den dort anweſenden Perſonen Händel 
anzufangen. Als die Bedrohten nicht reagierten, ergriffen 
dieſelben Biergläſer und bewarfen damit die Bahnhofsgäſte. 
Bald darauf erſchien die Bahnhofspolizei, welche die Bur⸗ 
ſchen feſtnahm. Einen ähnlichen Beiſel verurſachte Holon 
mit zwei anderen Komplizen in einer Reſtauration in Mor⸗ 
genroth. Hier ergriffen ſie mehrere Stühle und warfen dieſe 
mit Wucht auf den Fußboden. Weitere Anterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 

Ruda. (Streikausbruch auf Wolfgang: 

rube.) Nach einer abgehaltenen Belegſchaftsverſammlung 
iſt heute früh die ganze Belegſchaft in den Streik getreten. 
Der Streik ſoll als Proteſt gelten, da die Verwaltung die 
Wolfganggrube einſtellen will. 2 


pleß und Amgebung 


Mehr Liebe für die Vogelwelt! 

Die Vogelwelt muß unter allen Umſtänden geſchützt ware 
den, ſie erhält das Gleichgewicht der Natur, im Sommer er⸗ 
freut ſie die Menſchen durch ihren ſchönen Geſang. Würden die 
Vögel ausgerottet werden, ſo würde es in kurzer Zeit um die 
Sand: und Forſtwirtſchaft geſchehen fein. Die Waldungen und 
die landwirtſchaftlichen Gewächſe würden das Opfer verſchie⸗ 
dener Schädlinge, wie Raupen, Käfer und deren Larven uſw. 
werden. In unſerem Jahrzehnt waren wir oftmals Zeugen, 
daß da, wo man die Vögel durch Fangen oder Schießen ſtark 
dezimiert hatte, das Land gezwungen war, Vögel aus anderen 
Ländern wieder einzuführen, um auf dieſe Weiſe der Schädlinge 
Herr zu werden. 

Im Winter ſuchen die Vögel vor Hunger und Kälte die 
Nähe der menſchlichen Wohnungen auf, hier werden fie nicht 
nur Opfer vieler Katzen, ſondern auch des Menſchen Anver⸗ 
ſtand. Sie werden abgeſchoſſen und weggefangen. Die gefan⸗ 
genen Vögel werden in enge Gebauer eingeſperrt, wo fie elend 
umkommen, da ihre Lebensweiſe dem betreffenden Menſchen 
meiſtens unbebannt iſt. 

Beſondere Feinde der Kohl⸗ und Blaumeiſen find merk 
würdigerweiſe die Bienenzüchter. Anſtatt den hungernden Vö⸗ 
geln Futter zu ſtreuen, werden dieſe in Vogelfallen lebend ge⸗ 
fangen und ihnen nachher die Köpfe abgedreht. () Die Im⸗ 
for begründen ihr Tun damit, daß die Meiſen an den Bienen⸗ 
ſtock klopfen und die herauslaufenden Bienen wegſchnappen. Das 
ift eine kindliche Anſicht dieſer Leute, denn jedem Laien iſt doch 
bekannt, daß die Bienen im Winter eine Art Winterſchlaf hal⸗ 
ten und ſich, infolge der Kälte, auch während des Sonnen⸗ 
ſcheins, gar nicht aus dem Flugloch wagen. Uebrigens dürfte 
es den Imbern weniger bekannt ſein, daß die Meiſenart, auch 
die, für die Bienenzucht ſo gefährliche. Wachsmotte, energiſch bes 
kämpft. Hoffentlich genügen die paar Zeilen, um mehr Liebe 
für den Vogelſchutz zu erwecken, hauptſächlich ſei das den Imkern 
aus der Emanuelsſegener Umgegend geſagt! Piep. 


Sie nickte leicht. c 

„Morgen“, formten ihre Lippen, „morgen kommt er wieder!“ 

Doktor van Delden blieb bei ihr. Kein Auge wandte er 
von ſeinem Liebling. Wie lange noch, dachte er, wie lange 
noch? Wann werde ich ganz einſam fein? 5 

War denn das Leben überhaupt noch wert, gelebt zu 
werden? 9 

Tiefe Mutloſigkeit überkam ihn. 

Sollte man nicht einfach. .. 2 Ein wenig Gift — — 
ſchmerzlos und ſchnell machte es dem Spiel ein Ende 

Aber er ſchüttelte den Gedanken von ſich ab. Es wäre 
Fahnenflucht geweſen. Da waren ſeine Patienten — gleichzül⸗ 
tige Menschen, unangenehme Menſchen zuweilen —, aber Lei⸗ 
dende, denen er helfen konnte. 

Das war ein großes Werk: der Kampf 
chende Menſchheitsgeißel Tuberkuloſe. 

Glück? — Nein! 8 

Doktor Degeener hatte ihn enttäuſcht! Giſela ſelbſt würde 
ihn enttäuſcht haben. wenn ſie groß geworden wäre. 

Glück? — Ach Gott! 

Aber nie gab es ein Verzweifeln für den, der das Beſſore 
fand, das, was dauerhafter und echter iſt als Glück und unab⸗ 
hängig vom Zufall in eines Menſchen Hand gegeben, damit er 
es und mit ihm ſich ſelbſt geſtalte 

„Pflicht!“, murmelte der einſame Mann. „Pflicht! Sie iſt 
Halt und Stab, Steuer und Leuchtturm...“ 

Die Dämmerung ſank hernieder. 

Sie hüllte in ihre Schleier die Geſtalt des kranken Kindes, 
des, die Roſen in der Hand, ſanft zu ſchlummern ſchien Und 
erſt nach Stunden merkte es der treue Wächter, daß das Loben 
ſchon aus dem zarten, ſchönen Körper entflohen war. So leicht 
war Giſela enkſchlafen, daß das forſchende Auge des Arztes es 
nicht bemerkt hatte 

Traurig ſchritt Doktor van Delden in den Garten binzus 
und ſuchte von den herbſtlichen Sträuchern, was er an Biziten 
fand. Er ſtreute ſie über das tote Kind. und fie leuchteten durch 
das Dunel, wie große Tropfen roten Blutes. Er beugte ſich 
herab und küßte die afabafterweiße Stirn des Mädchens. das 
ſeines Lebens höchſtes Glück geweien; dann wandte er ſich ob 
und ſchritt entſchloſſen in den Alltag hinaus, der fo arm, fo 
arm für ihn geworden war, den ihm. dem Unbeteiligten, viel⸗ 
leicht am entſcheidenſten zerſtört hatte der ſcharſe „Dorn, der be⸗ 
täubende Duft, die dunkle Glut der gefährlich ten und vergäng⸗ 
lichſten aller Blumen — der roten Roſe Leiden'chaft. 


Ende. 


gegen die ſchlei⸗ 


Truppen offupiert, joll eine „autonome 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


An die Arbeitet aller Länder! 


Der Ueberfall Japans auf China hat in Oſtaſien die 
Kriegsfurie entteliett. Die Mandſchurei, von on 
) N Republik“, eine 
Marionette in der Hand des japaniſchen Imperialismus 
werden, In den Straßen der Millionenſtadt Schanghai 
toben blutige Kämpfe. So lange Japan in der Mandſchurei 
vorging, haben die Großmächte nichts unternommen, um die 
Verletzung der von Japan unterzeichneten Verträge zu ver⸗ 
hindern, um die japaniſchen Räuber zu zwingen, den von 
ihnen rechtswidrig beſetzten chineſiſchen Boden zu verlaſſen. 

Erſt die Beſchießung von Schanghai und Nanking hat 
die kapitaliſtiſchen Regierungen in Bewegung geſetzt. Aber 
auch jetzt, da ſie um ihre eigenen Privilegien in China ban⸗ 
gen, wagen fie es nicht, wirkſame Aktionsmittel anzuwenden. 

nitatt deſſen liefern ſie noch immer Munition an Japan 
und dulden es, daß japaniſche Delegierte verlogene Frie⸗ 
densreden an der Abrüſtungskonferenz halten. 

Anter dem Druck der öffentlichen Meinung der Welt, 
des ſozialiſtiſchen Weltproletariats, der chineſfſchen Dele⸗ 
gierten, hat ſich der Völkerbundrat enötigt geſehen, eine 
außerordentliche Völferbundsverfammfung zur Behandlung 
des Krieges im Fernen Oſten einzuberufen. Aber nichts 
berechtigt einſtweilen zur Annahme, daß die Völker⸗ 
bundsverſammlung ein weniger klägliches Schauſpiel der 


Hilfloſigkeit bieten wird als der Völkerbundsrat. 


= 


zur Schau trägt. 


„Das Verlagen des Völkerbundes zu Beginn des Kon⸗ 
fliktes hat den hemmungsloſen japaniſchen Imperialismus 
zur Weiterverfolgung ſeiner groß angelegten Pläne ermu⸗ 
ligt. Er unternimmt einen Raubzug gegen China, der alle 
Kennzeichen eines Eroberungskrieges mit zyniſcher Offenheit 
\ . In dieſer Lage iſt die moraliſche Aech⸗ 
tung des japaniſchen Imperialismus, der den Krieg be⸗ 
gonnen hat, ohne eine ſchiedsgerichtliche Löſung auch nur 
zu verſuchen, die primitipſte Pflicht des Völkerbundes, das 
Minimum, das von den Anterzeichnern des mit ſo viel Pomp 
gefeierten Kriegsächtungspaktes verlangt werden muß! 

. Wir haben keine Illuſion über die anderen imperiali⸗ 
ſtiſchen Mächte, die chineſiſchen Boden uſurpieren oder „In⸗ 
tereſſen in China zu . vorgeben. Wir wiſſen, daß 
der Krieg in Oſtaſien, wo die imverialiſtiſchen Intereſſen 


aller Großmächte zuſammenſtoßen, früher oder ſpäter einen 


neuen Weltbrand entfeſſeln kann. daß wir nach dem 
Weltkrieg des Atlantiſchen Ozeans nun von der Gefahr 
eines Weltkrieges des Stillen Ozeans bedroht ſind. Alles 
zu verſuchen, um dieſes maßloſe Unglück für die menſchliche 
Ziviliſation zu verhüten, iſt oberſte Pflicht. 5 

Wir fordern daher vor allem: 

Erklärung Japans als Angreifer! 

Sofortige Einſtellung aller Munitionslieferungen und 
Kreditgewährung an Japan! Ya 

Anwendung aller wirtſchaftlichen und finanziellen Druck⸗ 
mittel, um Japan zur Einſtellung jeines Raub uges zu 
zwingen! — Nichtanerkennung aller japaniſchen 
gen in China, ſelbſt wenn fie durch einen 
genen Vertrag beſiegelt werden ſollte. 

Arbeiter aller Länder! 


Zwingt eure Regierungen, dieſe Forderungen zu erfüllen! 
uldet nicht, daß die lapitaliſtiſchen Regierungen als 
Komplice des japaniſchen Imperialismus oder aus Feigheit 
den nächſten Weltbrand vorbereiten helfen! 
Demonſtriert überall gegen den japaniſchen, 
Weltimperialismus! 
Nieder mit dem Imperialismus! 


Es lebe der Friede und die Abrüſtung! 


Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter nationale. 
Zürich, den 26. Februar 1932. f 


Die Lage im Oſten. 

Eine Erklärung der engliſchen Arbeiterbewegung. 

Am 23. Februar wurde folgende Erklärung der Spitzen⸗ 
verbände der britiſchen Arbeiterbewegung veröffentlicht: 

Das gemeinſame Komitee, das den Generalrat des Ge⸗ 
werkſchaftskongreſſes, die Landesexekutive der Arbeiterpar⸗ 
tei und die Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei vertritt, 
hat die Entwicklung der Ereigniſſe im Fernen Oſten mit 
wachſender e verfolgt. In einem der kritiſche⸗ 
ſten Augenblicke der Nachkriegsgeſchichte, da die harmoniſche 
Zuſammenarbeit aller Völker und Regierungen in Frieden 
und Sicherheit für die Welt die dringendſte Notwendigkeit 
iſt, wo die Ueberſchwemmungen ganze Provinzen Chinas, 
das ſich immer noch in den Wirrniſſen einer politiſchen Re⸗ 
volution befindet, verwüſtet haben, haben ausländiſche Ar⸗ 
meen den Krieg in dieſes unglückliche Land getragen. 


—z— — — 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 4. März, abends 8 Ahr — im Abonne⸗ 
ment — (Serie rot) zum erſtenmal: „Moral“, die welt⸗ 
bekannte Komödie von Ludwig Thoma! „Moral“, eine 
Komödie die in die Weltliteratur eingegangen iſt, zählt be⸗ 
kanntlich zu den luſtigſten Stücken. Für Jugendliche iſt es 
allerdings nicht gerade geeignet! 

Sonntag, den 6. März, nachm. 4 Uhr, zum letzten Male: 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 5 Akten 
von William Shakeſpeare. Nachmittagspreiſe! 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 6. Abonnementsrate bereits fäl⸗ 
lig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die n Beträge 
bis ſpäteſtens am 10. März an die Geſellſchaftskaſſe. Stadt⸗ 
theater, 1. Stock, oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, 
zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Be⸗ 
träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Achtung, Eiſenbahner⸗Penſioniſten! Die für Sonntag, 
den 6. März 1932, um 8 Uhr früh angekündigte Verſamm⸗ 
lung findet im Arbeiterheim in Bielitz ſtatt. 


& na au wun⸗ 


gegen den 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

Freitag, 4. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 

Sonntag, 6. Marz 5 Uhr nachm.: Spiel und Tanzabend. 
Die Vereinsleitung. 


— — GERNE A VERNENUEEEEEEE TERRASSE RER 


Mer at Die Mrbeiterfiaft in as Heutige Elend gefühlt 


— 
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Der Schrei nach Lohnabbau 


In der gegenwärtigen ſchweren Kriſe verlangen die 
Unternehmer auf der ganzen Linie den Abbau der Löhne 
und Gehälter. Selbſt in denjenigen Berufen, in welchen die 
Löhne ſehr niedrig ſind, macht dieſe Gier nach Lohnabbau 
nicht halt. Soweit Lohnverträge abgeſchloſſen waren, wer: 
den dieſelben von den Arbeitgebern gekündigt und Lohn⸗ 
abbauforderungen geſtellt. Soweit keine Verträge beſtehen, 
wird der Lohnabbau in den Betrieben ohne viel Federleſens 
diktiert. Dieſe Tendenz ſehen wir nicht nur bei uns, ſon⸗ 
dern in allen Staaten der Welt. Die Großinduſtriellen be⸗ 
zeichneten ſich die Jahre mit Stolz als „Wirtſchaftsführer“ 
und hatten von ſich eine hohe Meinung. Die Politik dieſer 
Weirtſchaftsfuhrer widerſpricht fi ſelbſt und endet in einem 
Chaos. In blindem e und Haß gegen alles, was 
die Gewerkſchaften auf wirtſchaftlichem Gebiete verlangten, 
wurde von ihnen ein energiſcher und unerbittlicher Kampf 
geführt. Jede ſoziale Einrichtung wurde auf das entſchie⸗ 
denſte bekämpft, und falls man ſozialen Geſetzen nicht aus⸗ 
weichen konnte, wurden dieſe mit allen Mitteln umgangen, 
ſo daß in der heutigen Kriſe viele ſoziale Geſetze wirkungslos 
geworden ſind. Durch Betriebsſtillegungen verſucht man die 
Arbeiterſchaft um den Arlaub zu bringen, bei Krankheit 


An alle Vertrauensmänner der D. G. A. P. 
Bezirk Bielitz und aller Gemerkſchaftsgruppen 


Samstag, den 5. März 1932 findet um 6 Uhr 
abends im Arbeiterheim⸗Saale in Bielitz 
ein Vortrag über folgendes Thema jtatt: 


Rationalifierung, Plan wictichaft u. 6oziafisın 


Den Vortragerſtattet Genoſſe Dr. Erwin Grün: 
baum, aus Tſchechiſch⸗Teſchen. Mit Rückſicht 
auf die Aktualität dieſer Fragen, werden alle 
Vorſtandsmitglieder der ſoz.⸗demokr. Wahl⸗ 
vereine, ſowie alle ſozialiſtiſchen Kulturver⸗ 
eine ebenſo die Gewerfihaftsperbände zu 
dieſem Vortrag höflichſt eingeladen und erſucht 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


trachtet man, ſich um das Entgelt herumzudrücken. In der 
Furcht, den Arbeitsplatz zu verlieren, verzichten meiſtenteils 
die Arbeiter auf das ihnen geſetzlich allgeme Entgelt. Durch 
dauernde Akkordlohnregulierungen nach unten haben ie 
Unternehmer die Löhne derart gedrückt, daß heute von einem 
Abbau in manchen Berufen bis zu 50 Prozent gegenüber 
den früheren Löhnen geſprochen werden kann. 5 
So „retten“ ſie die Wirtſchaft! 

Als Begründung zu ihrer Lohnabbauforderung erklären 
die Arbeitgeber, daß ſie folgende Tatſachen zum Abbau der 
Löhne zwingen: Pſundſturz in England, Senkung der Ba: 
luta in den nordiſchen Staaten, Notverordnung in Deutſch⸗ 
land, Lohnabbau auf indirektem Wege in Belgien und 
Frankreich, Herabgleiten der Löhne infolge der Arbeitsloſig⸗ 
keit in Amerika, Senkung des japaniſchen Yen um 20 Pro⸗ 
zent, allgemeine Lohnſenkung in Italien. Als Begründung, 
daß der Lohnabbau notwendig ſei, wird behauptet, daß un⸗ 
ſere Löhne: jo geſtaltet werden müſſen, um die Zollmauern 
überklettern zu können. Wie bekämpfte die . 
Preſſe die engliſche Arbeiterregierung, als ſie noch am Ruder 
war! Als dann die a skriſe eintrat und die engli⸗ 
ſche Arbeiterregierung durch die kapitaliſtiſchen Konſeva⸗ 
tiven Englands 901 wurde, wie jubelte da die geſamte 
kapitaliſtiſche Preſſe! Als ſie dann noch bei den Wahlen in⸗ 
folge des 25 engliſchen Wahlrechts eine ſchwere Nie⸗ 
derlage erlitt, ſchrieben die bürgerlichen Blätter, daß end⸗ 
gültig die engliſche Arbeiterpartei dezimiert und ausgetigt 
ſei. Die kapitaliſtiſche Preſſe hätte wiſſen müſſen, was 
kommen wird, wenn die konſervativen Kreiſe in England ans 
Ruder kommen. Ihr hätte bekannt ſein müſſen, daß ſie zoll⸗ 
freundlich ſind. Hingegen ſtand die Arbeiterregierung auf 
dem Boden des Freihandels und wawr Gegnerin der Zölle. 

Der Katzenjammer 
blieb nicht lange aus.“ Noch vor den Wahlen hob die eng⸗ 
liſche konſervative zollfreundliche Regierung die Golddeckung 
der engliſchen Währung auf und ſenkte das engliſche Pfund 
um 30 Prozent. Gleichzeitig wurde auf viele Artikel ein 
Wertzoll von 50 Prozent gelegt. Durch dieſe Maßnahme der 
engliſchen kapitaliſtiſchen Regierung wurde mit einem Schlage 


— . K—ꝛv— 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsko. (Vor⸗ 
an } eige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Naturfreunde“ 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, daß die 
diesjährige Generalverſammlung am Samstag, den 5. März 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tivoli“, Mühl⸗ 
gaſſe, ſtattfindet. RN 

Altbielitz. Am Sonntag, den 6. März l. Is., findet um 
9 Uhr vormittags im Gaſthauſe des Herrn Andreas Schubert 
in Altbielitz die Generalverſammlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßi⸗ 
ger Tagesordnung ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Ge⸗ 
noſſe Kowoll aus Kattowitz. Mitglieder erſcheint alle! 

Lipnikt. Am Sonntag, den 13. März. findet um 3 Uhr 
nachmittags im Gaſthaus des Herrn Zak eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ mit Vortrag ſtatt. Mitglieder erſcheinet alle. Durch 
Mitglieder eingeführte Sympathiker ſind willkommen! 


Nikelsdorf. Am Sonntag. den 6. März d. Is., findet 
um 3 Uhr nachmittags im Gaſthaus Huppert in Nikelsdorf 
die Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereines „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tagesord⸗ 
nung ſtatt. Neferent: Sejmabgeordneter Gen. Joh. Kowoll 
aus Kattowitz. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
aller Mitglieder iſt notwendig! f 


| 


unfähigkeit wieder hergeſtellt. Der Endeffekt wird fein, - 


der Export nach England unmöglich gemacht. Durch 255 
Pfundſturz erlitten viele Unternehmungen empfindliche * 
luſte. Erſt jetzt lernten unſere Kapitaliſten begreifen, ei⸗ 
es bedeutet hatte, die engliſche Arbeiterregierung zu bee, 
tigen. Als die engliſchen Kapitaliſten den Auftakt zur 7 
hebung der Golddeckung gegeben hatten, folgten zwangs lan 
die meiſten nordiſchen Staaten mit der Senkung ihrer wan 
rung. So wie in England wurde die Währung in 9 ** 
den, Norwegen, Dänemark, Finnland und auch in Senn; 
geſenkt. Eine ganze Reihe anderer Staaten kam in Meg 
rungsſchwierigkeiten und wurden zahlungsbnfähig. Erit je 7 
geb es bei u ae en furchtbares W si 
tport wurde unmöglich, Zahlungen gingen feine ein. © 
Betrieb nach dem anderen wurde ſeulgelegt Die künfte 
verurſachte Inflation in den verſchiedenen Staaten iſt nich. 
anderes, als ein indirekter Lohnabbau. In faſt allen Stag 
ten kam die Währung ins Wanken. Jeder Staat ſchütt dee 
durch Deviſenſperre und Bewilligungsverfahren. Durch di 1. 
Maßnahmen wurde der Export vieler Waren unterbunde 
Wer iſt ſchuldtragend an dieſen Verhältniſſen? 
Nicht die Arbeiterklaſſe, nicht die Gewerkſchaften 1 
nicht die ſozialdemokratiſchen Parteien der verſchieden 
Länder, ſondern es tragen an dieſen heutigen unerträglt de 
Zuftänden einzig und allein die Schuld die kapitaliſtiſgg, 
laſſen in allen Staaten. In England waren es die t 
pitaliſten, welche die Golddeckung aufhoben und eine n 
liche Inflationherbeiführten. Auch in allen übrigen Stag, 
ten waren es die kapitaliſtiſchen Vertreter, die dieſem fe 
ipiele Englands folgten. Nicht die Arbeiterſchaft hat zun 
Schutze des heimiſchen Marktes Zölle verlangt, ſondern in 
Kapitaliſten, die Wirtſchaftsführer waren es, die überalſche 
jedem Staate die Regierung beſtürmten, daß der einheimien 
Markt durch Zölle geſchützt werde. Nur über Verlangen “ 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführer kamen die unüberſteh, { 
baren, immer höher werdenden Zollmauern su fba De arm 


nd 
en 


kapitaliſtiſchen Regierungen waren es, welche dem An 
nachgaben und die Zölle immer mehr erhöhten. aa 
Heute ſind es dieſelben Kapitaliſten, die das je 
ſchuldete Syſtem anklagen und es als Urſache der heut 5 
Wirtſchaftskriſe hinſtellen. Die kapitaliſtiſchen Wiriſchalf, 
führer haben vollſtändig verſagt und haben durch ihre fabrl. 
tik die Welt in ſchreckliche chaotiſche Zuſtände hineingefü 
Die Arbeiter ſollen büßen! i 1 
Nun ſollen die Arbeiter die Retter der verfehlten pre 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftspolitit werden, indem fie noch 10 
abgebauten Hungerlöhnen zuſtimmen ſollen. Mit welch 
Erfolg? Wir behaupten, mit gar keinem! Denn dad e 
daß alle Staaten entweder durch künſtliche Inflation 9, 
durch direkten Lohnabbau die Geſtehungskoſten ihrer Er 
niſſe ſenken, wird der alte frühere Zuſtand der Konkurke 


die Kaufkraft in allen Ländern durch die direkten oder 
direkten Lohnherabſetzungen derart geſchwächt wird, daß u 
weniger Ware gekauft werden wird, als früher. Die . 

ſchaftsführer erſchlagen mit dem Lohnabbau die Kau 
ihrer eigenen Nationen und ſäen ſich ſelbſt den Aſt ab, 
welchem fie ſitzen. Das Reſultat wird nur vergrößerte 


und vergrößertes Elend der arbeitenden Menſchen a 
ziehen, das wird der Enderfolg dieſer kapitaliſtiſchen deen 
ſchaftspolitik ſein. Leider iſt es in der heutigen ohn 
Kriſenzeit nicht möglich, dieſe maßloſen und unſinnigen . 1 
abbauforderungen der Arbeitgeber gänzlich abzuwehren 
Jetzt, wo die kapitaliſtiſche Politik vollſtändig 97 
hat, jetzt, wo durch ihr eigenes Verſchulden ein Bettie unt 
dem anderen die Tore ſchließen muß, jetzt, wo ein Koen 
dem anderen folgt, in der Kaen Zeit, wo die Baue f 
dutzendweiſe die Schalter ſchließen müſſen, jetzt Jolle e 
einmal die Arbeiter mit recht niedrigen Löhnen die ie 
der privatkapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung werden. fel 
ſollen mit ihren Hungerlöhnen die Wirtſchaft ſanien We 
fen. Ein fluchwürdiges 18 5 Erſt haben ſie du mie 
verkehrte Wirtſchaftspolitik die Geſamtwirtſchaft MH 
und ſofort ſchreien ſie nach Senkung der Löhne, den itt 
ihrer Meinung kann nur dadurch die kapitaliſtiſche x 
ſchaft gerettet werden. f ger. 
Solche Wirtſchaftsſührer ſollen abtreten, jie haben um 
ſagt, ſie waren ihrer Aufgabe nicht gewachſen und ge it 
ihr privates Wohlergehen beſorgt. Die Privatwirtſihe ge⸗ 
durch ihre eigene verkehrte Wirtſchaftspolitik zugrun tet 
gangen, um letzten Endes einer beſſeren ſozialiſtiſchen ch 
ſchaft Platz machen zu müſſen, welche dann durch Er 75 
Verteilung der Güter imſtande fein wird, durch eine nah 


nünftige internationale Politik die Zollmauern, re: pie 
rungsverhältniſſe, die Verteuerung der Lebensm. Ersch. 
unſinnigen Deviſenverordnungen und alle dieſe . 


nungen zu beſeitigen. 


Polit. Wehlnerein „Vorwärts“, Wapienica. 8 
Verein veranſtaltet am Sonntag, den 13. März 1. jene 
der Reſtauration der Frau Suſanne Jenkner in Wai eine 
unter Mitwirkung des A. G. V. „Widerhall, den, 
Anſan!“ 


Märzfeier, wozu alle Genoſſinen und Genoſſen, 


Freunde der Partei höfl. eingeladen werden. m. 
4 Ahr nachm. Eintritt: Freie Spende. Pr Proleſ 
1. „Hymne an die Freiheit“, Männerchor; 2. ml 


3. „Die neue 
heitskämpfer“, 
Gem. Chor. 
leitung. 


Zeit“, Gem. Chor; 4. Feſtrede; nale 
5 in 1 Akt; 6, „Die Interna ere x 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet die * 


— 


5000 bunt Schuhe in OkkasIOP 


fr 

Wir haben ein großes Quantum erſtklaſſiger 1 und 
waren in Okkaſion außerordentlich günſtig ein s or 
verkaufen ab Heute 5000 Paar neuer Frühjahrsm g in 
Damen⸗, Herren: und Kinderſchuhen in erſttlaſſige ! Lie 
tät zu noch nie dageweſenen billigen Oftafionsptet 2 
Blick in unſere Schaufenſter ſagt Ihnen alles. 20 · \ 


„del⸗Ka“, Bielsto, Stadtberg 


N 


Wie 


Goethe beſpitzelt wurde 


Aus dem Fernen oſten 


5 
ch 


Von Kurt Ludwig Müller. 


kur die Wiener Goethe⸗Geſellſchaft hat im Bereiche der Hof: 
don ein eigenes ſtaatliches Goethe⸗Muſeum eingerichtet. 
mer linden wir allerlei wichtige oder nebenſächliche oder 
10 bi e Sachen, und man muß ſich nur wundern, daß 
Mir 5 Au mmengetragen werden konnte, was irgendwie 
Ninasdelhe in Beziehung ſteht. Alle dort ſich befindenden 
ner e aber jollen uns in dieſem Zuſammenhang nicht küm⸗ 
= Wir wollen unſer Augenmerk nur auf einen größeren 
top, falten richten in wel hem ſich einige Schriftſtlicke mit 
dcn amtlichen Siegeln befinden, wie ſie nur die aller⸗ 
Sam Obrigkeiten verwendeten. Was aber ſoll Goethe 
leich zu tun gehabt haben? Er war wiederholt in Oeſter⸗ 
tan, in Badeorten oder auf der Reiſe nach Italien, doch 
als Privatperſon und nie in amtlicher Miſſion. Wir 
den JZuſammenhang nur finden, wenn wir uns den 
Zeit vor Augen ſtellen. Es war ein finſterer Geiſt. 
or ich gab ihm das Gepräge, jener Mann, der x aus 
ditſamis vor der Demokratie auch nicht im geringſten an 
gllerderungen und Zeitfortſchritte anbequemen wollte. 
ernich wirkte 


ni auch beſtimmend auf die deutſchen Ver⸗ 
lie. Im Dezember 1797 vertrat er Deutschland auf 
tongreß in Raſtatt, in welchem mit über die Zurück⸗ 


vieler durch Napoleon eroberter Landesteile beraten 
in Viele erhofften damals die Wiederherſtellung des 
u Reiches, doch eine ſolche Löſung war dem Lenker 
erreichiſchen zen: nicht erwünſcht. e di 
hen Einheitsbeſtrebungen und begünſtigte die Wie⸗ 


ü stellung der vielen kleinen Fürſtenländchen. Metter⸗ 


den indſchaft gegen die Demokratie zeigte ſich vor allem 
1,90 Maßregeln, die er ergriff, als der Staatsrat Kotzebue 
a worden war. Damals hat Metternich alle geſetz⸗ 
W d Kretheiten in unglaublich ſcharfer Form beſchnitten 
vie del innere Unabhängigkeit der Bundesſtaaten beſchränkt. 
r Fr unten Karlsbader Beſchlüſſe brachten die Aufhebung 
Each eſſefreiheit, die Einführung der Jenſur, die Ueber: 
t 9 der Univerſitäten und der Vorträge der Lehrenden. 
und ar, daß ein ſolches ſtrenges Regiment immer bedroht 
vu. Eu ſeiner Sicherung beſondere Vorkehrungen treffen 
KARO, ine Staatsform, die nicht in der Seele des Volkes 
le Vert iſt, erſetzt die mangelnde Zuſtimmung durch bru⸗ 
„Walt, jo wie es der Faſchismus in Italien tun muß. 

a ale Sicherungsvorkehrungen Metternichs wurden ein⸗ 
ſte. Magen Goethe angewendet, als er durch Oeſterreich 
dude inan ſah den Dichter in der Haus⸗, Hof⸗ und Staats⸗ 
U * ien als ein höchſt verdächtiges Individuum an, 
5 61, 2elonders ſorgfältig Obacht gegeben werden muß. 
dend age der Dichter des Taſſo, der Iphigenie und an: 
0 Gfoßer Werke war, das konnte trockene Bürokraten⸗ 
‘he an nicht würdigen, und man ſah das auch als Neben⸗ 
den Goethe war ja zugleich noch der erſte Miniſter 
eutſchen Bundesſtaates, deſſen Regent ein Herzog 


Goethe ı- 

een the ib, wenn. er foanE war, nicht keit gu befanden 
tt, hat große Anforderungen 
ern e nur W 


turen 
tu Blutſtur einſetzte; es war offenbar eine Lungen⸗ 
Saal infolge d „infepte: 0 9 


telen Chirurgen 
ling > (teum ir 
derſteren Ja 
EN ernſt krankungen 
üppfes baft krank 


wund der 5 


up, nm, a aus de 

1 hein en. „Tagelang hatte Goethe nicht ſein völliges Be⸗ 
Nas 1806 net Prymont wieder ganz geheilt. 
gehe die gutt er an Nierenkoliken, ſehr wohl tat ihm da⸗ 
die garlsbader Kur Aber ein gewiſſes Mißtrauen 
e 15 
Fe landen a die vom Februar 1823 verſtärkte 

der ner eure Künſte! 

doch wohl nicht 


fur e 


e 
No mich d 


lei ſe 


tete von Schiller die konſequente Behandlung 
e, die 14 auf einem Mittel beſtanden hätten. 


Er ſtörte die 


gleichſam als ein geſchloſſenes Bild ſieht 
5 1 


ſehr dankbarer und folgſamer ; 1 
in ſeinen Krankheiten den phyſiologiſchen Zuſammenhang 


Karl Auguſt von Weimar war, der als der Urheber jener 
Beſtrebungen im deutſchen Fürſtenbunde galt, die eine Be⸗ 
vormundung der deutſchen Kleinſtaaten durch Oeſterreich ab⸗ 
lehnten. War man auf den Herzog nicht gut zu ſprechen, ſo 
übertrug ſich das ohne weiteres auf ſeinen erſten Beamten. 
Man ließ dieſen auf feinen Vergnügungs⸗ und Kunſtreiſen 
unter Aufbietung aller Fineſſen ſtrengſtens beobachten. Die 
Tatſache, daß er Karlsbad verließ und dann in Italien auf⸗ 
tauchte, genügte, daraus politiſche Vermutungen abzuleiten. 
Man ließ Goethe auch in Italien nicht aus dem Auge. Der 
öſterxeichiſche Geſandte in Rom hatte beſondere Order für 
peinliche Ueberwachung, die er auch ausübte. Goethe wußte 
es nicht, daß jener freundliche Herr, der faſt täglich mit an 
ſeinem Mittagstiſch Platz nahm, der deutſche 
Geſandten Joſef von Hudeliſt war, der nur zum Schein mit 
ihm Eindrücke beſprach und Meinungen austauſchte. 

Die Spitzeleien erſtreckten ſich zugleich mit auf Goethes 
Briefwechſel, der abgefangen und nach Verdächtigem durch⸗ 


ſtöbert wurde. Im Hof: und Staatsarchiv in Wien liegt 


uk noch, wie kürzlich Dr. Alfred Apsler in einer Wiener 
Zeitung berichtete, ein Originalbrief, den die 

IJ Goethes Mutter, an ihren Sohn ſchrieb, der dieſem aber nicht 
Zuſammen mit dieſem Briefe. 
ging der Bericht des Geſandten über den bisherigen Erfolg 
der Nachforſchungen nach Wien. Darin heißt es: „.. 
ich inzwiſchen von Herrn Goethe in Erfahrung gebracht 


‚gewirkt, aber ſicher auch enttäuſcht haben, denn man 
n gehofft, einen Staatsſtreich vereiteln zu müſſen. 
ekretär des 


tung wert befunden, gewiſſe Menſchen aber 


bahnbrücke 


ausgehändigt worden iſt. 
Was 
habe, iſt, daß die Briefe, die er an ſeinen Fürſten geſchrieben, 


unter ſeiner eigenen Anſchrift waren, nämlich: An Herrn. 


Goethe, Geheimen Rat des Herrn Herzogs von Sachſen⸗ 
Weimar. 
ſchiedenen Gelehrten und ſeiner Mutter in Frankfurt, von 
welch letzteren mein deutſcher Sekretarius einen Brief in 
ſeine Hände bekommen und ich hier beilege. .... Sein Um: 
ang allhier war faſt einzig mit Nun Künſtlern .. 
Dieter Bericht mag in der Wiener Staatskanzlei beruhi 12 
atte 


Goethe hat alles das, was. jih da hinter jeinem Rücken 
abſpielte, nicht gewußt und nie erfahren. Wäre ihm jedoch 
Kenntnis davon geworden, ſo hätte ſeine erhabene Größe 
und ausgeglichene Ruhe dieſe Dinge ſicherlich nicht der Beach⸗ 
der Verachtung. 


Goethe als Reiſeführer 


..... ß é ; .- - ;o-  ;: 
Einem Dichter, der die Schweiz bereiſt, muß 's ver: Helen, Der Ort ſelbſt mit ſeinen Umgebungen erſcheint 
nge zu ſehen | im 


gönnt fein, pielfältigere und andersartige Di 5 
und zu erleben als dem gewöhnlichen Sterblichen, und gar 


wenn dieſer Dichter Goethe iſt; ſo kann es uns wohl be⸗ 


reichern, wenn wir einmal mit ſeinem Auge ſchauen, wie es 
gegen Schluß des 18. Jahrhunderts dort ausgeſehen hat. 
zarum ſollten wir, wenn wir einen Goethe als Reifeführer 
haben können, ihn nicht benutzen? | 
Da iſt er in Zürich und e 
morgen unter den hohen Linden auf 
platz oberhalb der Stadt. 

„Wenn nach gehaltenem Blutgericht die gewöhnliche 
Elfuhrglocke geläutet wird, ſo iſt es ein Zeichen, daß der Ver⸗ 
brecher begnadigt iſt; hält aber die Glocke inne, ſo iſt das 
Todesurteil Fa und ſie gibt um halb zwölf das 
Zeichen zu ſeiner Hinausführung. Diesmal ward er be⸗ 
gnadigt. Es war ein falſcher Münzer, der ſchon vorher we⸗ 
gen Diebſtählen gebrandmarkt worden war.“ 5 

Er beſichtigt die Tells⸗Kapelle am Vierwaldſtätter See. 
„Wenn man die gegenüberſtehenden Felſen aus der Kapelle 
5 ſo geben ſie gleich 
einen anderen Anblick. Freitag nach Himmelfahrt wird da 
gepredigt, die Zuhörer ſitzen in Schiffen!“ 

In Altorf: „Wir logierten in dem Schwarzen Löwen. 
Artige Türſchlüſſer die man von außen auſſtößt und von 
innen aufzieht. Kaſtagnettenrhythmus der Kinder mi 

U 


einen September⸗ 
m ehemaligen Burg⸗ 


Einmal, als der Leibarzt Hofrat Rehbein bei ihm war, 
ſagte ihm Goethe: „Ihr jeid zu furchtſam mit euren Mit⸗ 
teln. Ihr ſchont mich zu ſehr! Wenn man einen Kranken 
vor ſich hat wie ich es bin, muß man ein wenig napoleoniſch 
mit ihm zu Werke gehen.“ N i 

Rehbeins Nachfolger beim Herzog und auch bei Goethe 
wurde Dr. Karl Vogel aus Liegnitz, und ihn hat Goethe nur 
gelobt: „Ohne ihn wäre ich längſt abgefahren. Vogel iſt 
zum Arzt wie geboren und m f einer der genialſten 
Menſchen, die mir je vorgekommen ſind.“ Vielleicht iſt es 
ſeiner guten Behandlung zuzuſchreiben, daß Goethe jahre: 


lang. bis in den Herbſt 1830, nicht mehr ernſtlich krank 


war. Zwar hat er gemeint: „Anſer Leben kann ſicherlich 
durch die Aerzte um keinen Tag verlängert werden, wir 
leben, ſo lange es Gott beſtimmt hat. Aber es iſt ein gro⸗ 
ßer Unterſchied, ob wir jämmerlich wie arme Hunde leben 
oder wohl und friſch und darauf vermag ein kluger Arzt 
viel.“ Vogel hat von ihm gelagt: „Krankheit hielt Goethe 
für das größte irdiſche Uebel. Wenn Goethe I in den 
letzten 6 Jahren ſeines Lebens auffallend viel gejünder bes 
ſand als ſelbſt eine kurze Zeit vorher, ſo rührte dies zum 
großen Teile gewiß mit daher, daß es mir bald gelang, ſei⸗ 
nem unangemeſſenen, eigenmächtigen Medizinieren ein Ende 
zu machen. Die Heilkunſt und ihre echten Jünger ſchätzte er 
ungemein hoch. Er liebte es, mediziniſche Themata zum 
Gegenſtand ſeiner An een zu wählen. Er war ein 

Kränker. Gern ließ er ſich 


der Symptome und den Heilplan auseinanderſetzen. Kon⸗ 
ſultattionen mehrerer Aerzte betrachtete er mit mißtraui⸗ 
ſchen Blicken und dachte darüber ungefähr wie Moliere“ 


ı Gegenſatz von Schwyz, er iſt ſchon ſtadtmäßiger, und alle 
Gärten ſind mit Mauern umgeben. Ein italieniſches Weſen 
heint durch, auch in der Bauart. So find auch die unteren 
enſter pergittert; die ſtarke Paſſage ſcheint ſolche Vorſicht 


notwendig zu machen. Hübſche Art, das kurze Grummet in 


Netzen einzufangen. Ton der 
Kühe, Schellen der Maultiere.“ 
Die frühere Schweizer Reiſe des Jahres 1779 iſt reich 
an Eindrücken. Goethe ſagt uns auch, woher der Ort Lau⸗ 
terbrunn ſeinen Namen hat: „Es iſt ein auseinander lie⸗ 
endes Dorf, genannt, wie die Leute ſagen, weil lauter 
zrunnen, nichts als Brunnen 
Felſen herunterkommen.“ 
ann Bern: „Ich durchſtrich bei der Gelegenheit die 
Stadt. Sie iſt die ſchönſte, die wir geſehen haben. In bür⸗ 
gerlicher Gleichheit eins wie das andere gebaut, all aus 
einem graulichen, weichen Sandſtein, die Egalttät und Rein⸗ 
lichkeit drinne tut einem ſehr wohl, beſonders da man fühlt, 
daß nichts leere Dekoration oder Durchſchnitt des Despotis⸗ 
mus iſt, die Gebäude, die der Stand Bern ſelbſt aufführt, 
ind groß und keſtbar, doch habe fie keinen Anſchein von 
Pracht, der eins vor dem andern in die Augen würfe. „Am 


großen Glocke der läutenden 


vier Uhr nachmittags kamen wir nach Grindelwald, ſahen 
noch vor Tiſche eine prächtige Schnee⸗ und Eishöhle, den ſo⸗ 
genannten untern Gletſcher, der bis ins Tal dringt, und 


daran die herrliche Eishöhle, woraus das Eiswaſſer ſeinen 
Ablauf hat und ſuchten 
gleich daneben ſteht. (Am 11. Oktober!)“ — „Der Weg ins 
Haslital iſt der angenehmſte, den man gehen kann. 
beſahen einen Käſeſpeicher, die hier aller Enden ſtehen, nun 
aber nach und nach gegen den Winter geleert und verlaſſen 
werden.“ — Auf dem Gotthard bei den Kapuzinern: „Von 


Frau Rat, 


Er hatte auch einen ſtarken Briefwechſel mit ver⸗ 


in dieſer Gegend von den 


rdbeeren: : in dem Hölzchen, das 
Wir 


Genf haben wir die Savoyer Eisgebirge durchſtricher find 


von da ins Wallis gefallen, haben dieſes die ganze Länge 


hinauf durchzogen und endlich über die Furka auf den Gotl⸗ 


hard gekommen. Es iſt dieſe Linie auf dem Papier ge: 
ſchwind mit dem Finger gefahren, der Reichtum von Gegen⸗ 
fanden aber unbeſchreiblich, und das Glück, in dieſer Jahres⸗ 
eit (November) ſeinen Plan rein durchzuführen, über allen 
reis. Hier oben iſt alles Schnee, ſeit geſtern früh elf Uhr 

ben wir keinen Baum geſehen. Es iſt en kalt. 
immel und Wolken rein wie Saphir und Kriſtall Der 


Neumond ift untergegangen mit ſeltſamem Licht auf dem 


Schnee. Wir ſtecken im Hauſe beim Ofen. Morgen ſteht 


ung nun der herrliche Weg, den Gotthard hinab noch vor. 


Doch ſind wir ſchon durch ſo vieles Großes gegangen, daß 
wir die Leviathane ſind, die den Strom trinken und fein 
nicht achten.“ — 

Wer mit aufmerkſamen Augen die Schweiz durchwan⸗ 
dert, wird ſicherlich an manchen Orten noch eine Erinnerung 
an Goethe finden, in alten Gaſthäuſern, bei alten Familien 
wird man noch Andenken an den Beſuch des Dichters aufbe⸗ 
wahren, und ſo könnte es wohl ſein, daß einer nicht nur die 
Schweiz auf Goethes Spuren gar trefflich kennen lernte, 
ſondern auch manchen lleinen Zug Goethes aufſpürte, von 
dem ſelbſt die Goetheforſcher bislang noch nichts wußten. 


Schriftleitung Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


er 
—— 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 17: Gottesdienſt. 18,30: Konzert für die 
Jugend. 20,15: Anterhaltungskonzert. 22,10: Abend⸗ 
konzert. 22,55: Leichtes Konzert und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Schulfunk. 12,45: Mittagskonzert. 


14.50: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 17: Gottesdienſt. 
18,05: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für die Jugend. 
18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 21,55: 
Vortrag. 22.10: Abendkonzert. 


22.50: Tanzmuſik. 
Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 


Sonnabend, 5. Dun. 16: Die Filme der Mode. 16, 25: 
Kultur oder Ziviliſation? 16,45: Stunde der Muſik. 


17,05: Das wird Sie intereſſieren. 
konzert. 18,30: Wetter; anſchl.: 
18,55: Dichter als Kulturpolitiker. 
Kiſte. 20: Blick in die Zeit. 20,30: Militärkonzert. 22: 
Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Intermezzo aus dem Breslauer Schloß⸗Muſeum. 
23: Aus Berlin: Tanzmuſik. f 


Beriammiungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


17.30: Unterhaltungs⸗ 
Die Zuſammenfaſſung. 
19,25: Aus der alten 


Eichenau. Am Sonntag, den 6. März, nachmittags 3 Uhr, 


findet im Lokale Fricowski die fällige Monats verſamml ing 
ſtatt. Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt es, zu derſelben 
zu erſcheinen. Referent zur Stelle. 


Jahreskonferenz des Bergbauinduſtrieverbandes 
Er Polniſch⸗Schleſien. 


Am Sonntag, den 6. März d. Is., vormittags 9:5 Uhr, 
findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, unſere diesjährige 
Jahreskonferenz 
ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Begrüßung. ! 

2. Bericht von der Reichskonferenz am 6. und 7. Februar 
1932 in Bochum (Kam. Koſſahl). 

3. a) Geſchäftsbericht (Kam. Nietſch), b) Kaſſenbericht 
(Kam. Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Seliſch, 
Smolka). 

4. Allgemeine Ausſprache. i 

5. Neuwahl des Geſchäftsſtellenkommiſſionsvorſtandes. 

6. Wirtſchaftslage und Lchnbewegung (Kam. Herrmann). 

7. Anträge und Verſchiedenes. 

Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, entſprechend 8 42 Zif. 3 
unſeres Verbandsſtatutes, Vertreter zu entſenden. Zahlſtellen 
bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen über 100 Mit⸗ 
glieder zwei Delegierte. g 

Jede Zahlſtelle, die Betriebsratmitglieder unſeres Verban⸗ 
des hat, entſendet, je Anlage, auch einen Delegierten. Auch 
Knappſchaftsälteſte unſeres Verbandes ſind hierzu eingeladen. 

Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen. 

Achtung, Metallarbeiter! 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 6. März, vormittags 975 
Ahr, findet beim Herrn Freitel, ulica Krakowska, die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent Kollege Buchwald. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 9. März, abends 
findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag, den 4. März: Diskuſſionsabend um 158 Uhr abends. 
Sonntag, den 6. März: Monatsverſammlung, um 3 Uhr 
nachmittags. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 4. März: Turnen. 

Sonnabend, den 5. März: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 6. März: Heimabend, 


Freie Sänger. 


Kattowitz. Unſere Mitgliederverſammlung findet Sonntag, 
6. März 1932, abends 7 Uhr, im Saale des Zentralhotels 


5 Uhr, 


den 


ſtatt. 
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Buchdruckerel- und 
Veriags - 3p. Akcyina 


Berbet ftündig neue Wonnellel 


Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


Kattowitzer Burhdruckerei und Verlags- 
Spötka Akcyina Katowice, 3-90 Maja 12 


Zum „Aufſtand“ in Finnland 


Blick auf Helſingfors, die Hauptſtodt von Finnland. Im Hintergrunde die Türme der Nikolaikirche. 


2 Emanuelsſegen. Die Uebungsſtunde des „Uthmannchors“ 
findet diesmal ſchon am Montag, den 7. März d. Is. ſtatt, zu⸗ 
gleich Abſchiedsfeier für die, zu den „Ulani“ einrückenden, Ge⸗ 


noſſen. Um recht zahlreiche Teilnahme wird gebeten. 


D. S. J. P. Myslowitz. 

Sonnabend, den 5. März: Muſilprobe. 

Sonntag, den 6. März d. Is., findet im Vereinszimmer, um 
4 Uhr nachmittags, unſere Monatsverſammlung ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 

Dienstag, den 8. März: Schach⸗ und Dameſpiele. 

Sonnabend, den 12. März: Geſellſchaftsſpiele. 

Montag, den 14. März: Unterhaltungsabend. 

Donnerstag, den 17. März: Muſikprobe. 

Sonnabend, den 19. März: Schachſpiele. 

Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 

Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. 

Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 
ſtandsſitzung. 

Die Zufammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr abends 
an. 


und Vor⸗ 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Achtung! Nach Budapeſt per Fahrrad! 

Einige Sangesgenoſſen, welchen durch die Arbeitsleſigkeit 
nicht die Möglichkeit gegeben iſt, den für die Budapeſtfahrt 
erforderlichen Betrag aufzubringen, haben ſith entſchloſſen, dieſe 
Tour per Nad zu unternehmen. Der Entſchluß iſt ſehr be⸗ 
grüßenswert und läßt ſich unbedingt durchführen. Nur miiſſen 
eventuelle Intereſſenten auf den, bei jedem Vereinsvorſitzenden, 
ſowie auch beim Bundesvorſitzenden Gen. Groll erhältlichen, 
Fragebogen, den entſprechenden Vermerk machen, da für die 
Radfahrer ein beſonderer Paß eingereicht werden muß. Im 
übrigen bitten wir, bei allen Teilnehmern noch das Geburts⸗ 
datum hinzufügen zu wollen! 


Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet in der 
Zeit vom 14. bis 20 März 1932 im Reitzenſteinſaal in Kattowig 
eine 9. Deutſche Abendſingwoche unter Leitung von 
Prof. Oskar Fitz⸗Wien. Dieſe Singwoche wird zugleich das 
Zuſommenſpiel aller vorhandenen Inſtrumente pflegen. Teil⸗ 
nehmen kann jedermann. Wir erſuchen die Mitglieder unſerer 
Vereine, an dieſer Singwoche teilzunehmen. Der Teilnahme⸗ 
betrag iſt äußerſt gering. Meldungen müſſen jedoch bis ſpäte⸗ 
ſtens Montag, den 7. März an den Bundesvorſitzenden Gen. 
Groll gerichtet werden. 
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Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Kattowitz. Freitag, den 4. März 1932, abends 8 Uhr; 


finde! 


im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsverfammlu 


0 2 8 * Fi * — — 2 1 et 
ſtatt. Bei dieſer findet ein Lichtbildervortrag des Herrn Budine 


über „Winter in den Beskiden“ ſtatt. Um regen Veſuch 7 
Mitglieder wird gebeten. 


Freie Sportvereine. * 

Königshütte. (Freie Radfahrer) Die Mitglied 
ſitzung findet am Sonntag, den 6. März, vormittags 10 Ahr, 

Büfettzimmer des Volkshauſes ſtatt. den 

Siemtanowitz. [Freier Sportverein.) Sonntag na 

6. März, vormittags 10 Uhr, im Saale des Vereinslokals 1 

die nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. 


— 8 


PN 
Kattowitz. ([Ortsausſchuß.) Freitag, den 4. Müll 
Is., abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Vorſtandsſitzung. 


Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Bi 


Kattowitz. (Hreidenkter) Am Sonntag, den 6. % de 

nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitg 

derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 5 
Kattowitz. (Elternabend der „Arbeitermohlſahrt“.) 


Sonnabend, den 12. März, abends 6 Uhr, findet im Saal 


„Chriſtlichen Hoſpiz“ (Jagiellonsla] ein Elternabend der 7 


beiterwohlfahrt“ ſtatt, zu welchem ſämtliche Mitglieder 
Partei, Gewerkſchaft und freien Kulturvereine herzlichſt el 
Inden find. Zutritt haben nur Mitglieder mit ihren Angel 
Eintritt frei! 1 
Bismarckhütte. (Kartell der freien Rich tun g 
Am Freitag, den 4. d. Mts., nachm. 6 Uhr, findet im Vetra 
ratsbüro eine Zuſammenkunft aller Funktionäre der Gee 
ſchaften, Partei und Betriebsräte beider Nichtungen ſtatt. tant 
dieſer Zuſammenkunft erſcheinen die Gewerkſchaftsſekten 
Buchwald, Hermann Sowa, Kubowitz. 06, 
Janow⸗Nickiſchſchacht. ( Freidenker.) Am Sor 
6. März, vormittags 10 Uhr, findet im Lokale des Dart, 
Koczyba in Janow (früher Wenglenda) eine Mitgliedeſn t 
ſammlung der Freidenker mit anſchließendem Vortrag ! 
Gäſte willkommen. N 


7 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung. 


Königshütte. Am Sonntag. den 13. März d. San fell 
7 Uhr abends, gelangt im Volkshaus⸗Saal ein Luſtſpiel be un 
„Das klopfende Herz“, Schwank in 3 Aufzügen, zur Aufſu rer 
Preiſe der Plätze: 0.55 Zloly, 0.80 Zloty, 1.00 Jlotn. Ves 
kauf in der Bibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. 
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